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1 Einleitung  
Die Auszeichnung eines Ortes zur Weltkulturerbestätte bringt Anerkennung und stei-
gert das Image. Gleichzeitig ist die Auszeichnung mit viel Verantwortung verbunden. 
Es werden ein professionelles Marketing und eine kooperierende Infrastruktur benötigt, 
damit der Ort von der Benennung auch profitieren kann. 
Der über 250 Jahre alte Fischerort Lunenburg, gelegen an der Atlantikküste Kanadas, 
wurde als eine von wenigen nordamerikanischen Stätten mit einer UNESCO Auszeich-
nung bedacht. 
Herauszufinden inwieweit Lunenburg von der Auszeichnung profitieren konnte, ist Ziel-
setzung dieser Arbeit. Ein wichtiges Kriterium ist hierbei, welche positiven und negati-
ven Entwicklungen Lunenburg seit seiner Auszeichnung gemacht hat. Tourismus und 
Dienstleistung sind in Lunenburg erhebliche Wirtschaftsfaktoren geworden. Es wird 
versucht herauszufinden, welchen Anteil die UNESCO-Auszeichnung am heutigen 
touristischen Erfolg des Ortes hat. Außerdem, welche Rolle der neue Trend des Kultur-
tourismus dabei spielt und wie ein engagiertes Stadt- bzw. Destinationsmanagement 
mit dieser Auszeichnung umgeht. 
Zu Beginn der Arbeit wird der Begriff „Destination“ erläutert. Weiterhin wird die Arbeit 
der UNESCO vorgestellt, da die Klarheit dieses Themas für die weitere Arbeit von we-
sentlicher Bedeutung ist. 
Danach folgt die Vorstellung des UNESCO-Prämierten Ortes Lunenburg und es wird 
auf seine allgemeine Geschichte und Entwicklung eingegangen. Nach dem touristi-
schen Angebot folgt die Darstellung und Bewertung des Stadtmanagements und des-
sen Unterpunkte. Im letzten Teil folgt eine geografische Einordnung in das touristische 
Gesamtbild der ostkanadischen Provinz Nova Scotia  
Die Fragestellung der Bedeutung, wird in Bezug auf den touristischen Erfolg unter-
sucht, genauer gesagt, werden die Veränderung der Übernachtungszahlen und Koope-
rationen und Neueröffnungen im Ort ausgewertet und gedeutet. Da sich 
Imagesteigerung  schwer messen lässt, wird erforscht, ob Lunenburg es mit der neuen, 
internationalen Bekanntheit schafft, dass Touristen des Ortes wegen einen Urlaub in 
der Provinz Nova Scotia wählen. 
Ebenso wird auf die Frage eingegangen, ob Lunenburg dem Tourismusandrang stand-
halten kann, ohne die Authentizität und den traditionellen Charme des Ortes und die 
Zufriedenheit der Bewohner aus den Augen zu verlieren. Außerdem ist es interessant, 
wer wirklich von der Auszeichnung profitiert und inwieweit sich die Marketingpläne der 
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Stadt nach der Nominierung geändert haben. Denn die UNESCO Auszeichnung und 
Mitgliedschaft bringt neben internationaler Aufmerksamkeit auch Verpflichtungen und 
Aufgaben mit sich, mit welchen sich das Stadtmarketing Lunenburgs auseinander set-
zen muss. 
Die Arbeit endet mit einer Schlussbetrachtung in welcher erläutert wird, inwieweit die 
Auszeichnung der UNESCO im Jahre 1995 für diesen Ort vielleicht sogar ein Sprung-





2 Begriffsbestimmung Destination 
Aus „Gablers Wirtschaftslexikon“ lässt sich folgende Definition nennen: „Unter Destina-
tion versteht man jenen geografischen Raum oder Ort, der anbieter- wie nachfragesei-
tig entsprechende für einen Aufenthalt interessierende Elemente, wie z.B. Landschaft, 
Fauna, Flora, klimatische Gegebenheiten, kulturelle Attraktionen etc. und die erforderli-
che touristische und sonstige Infrastruktur aufweist und als Reiseziel ausgewählt 
wird.“1 
Dieses ausgewählte Reiseziel bzw. der geographische Raum, verfügt über alle not-
wendigen Einrichtungen und über touristische Attraktionen. Die Destination stellt eine 
Einheit dar, welche aus touristischer Sicht unterschiedlich auftreten kann, bspw. als 
Stadt, Ressort oder als Kontinent. 
Dem aktuellen Trend nach zu urteilen, wird es immer wichtiger, dass die einzelnen 
Management-Segmente einer Destination zusammenarbeiten und ein gemeinsames 
Image aufbauen. Die Destination bzw. der Ort wird von Touristen als Ganzes gesehen. 
Deshalb muss das Destinationsmanagement auf allen Ebenen und mit jedem involvier-
ten Segment aufeinander abgestimmt sein. Damit bleibt es als Gesamtbild für Touris-
ten interessant und außergewöhnlich. 
W. Freyer2 unterscheidet Destinationen nach vier Arten: 
• Die Destination wird nach Größe unterschieden, wie z.B. nach Städten, Län-
dern, Kontinenten oder Regionen. 
• Die Destination richtet sich nach geografischen Aspekten, wie z.B. nach Klima-
zone, Landschaft (Berge, Insel) und nach Bevölkerungsdichte wie Großstadt, 
Wüste, oder Land. 
• Die Destination definiert sich durch die touristische Angebotsform. Das wäre, 
das ursprüngliche Angebot wie Natur und Kultur, das abgeleitete Angebot wie 
Tourismusbetriebe und Freizeiteinrichtungen, oder immaterielle Aspekte wie 
Image, Bekanntheit, Glück, Tradition. 
                                                           
 
1
 http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Archiv/89693/destination-v5.html  (Stand 12.11.12) 
2
 vgl. Freyer, 2009: S. 23 
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• Die Destination wird gebildet nach Rechtsformen und Trägern wie z.B. Privat-
betriebe, GmbHs oder Vereine. 
 
Lunenburg als Destination wirkt als Ganzes, und ist deshalb so reizvoll für Touristen 
und Besucher. Alle zusammenarbeitenden Segmente der Tourismusbranche kooperie-
ren erfolgreich. So wird ein reibungsloser und interessanter Aufenthalt ermöglicht. 
Auch aktuell schafft es der Tourismus in Lunenburg, durch moderne und erfolgreiche 
Zusammenarbeit der Segmente, seinen ursprünglichen, friedlichen Charme beizube-
halten. 
Besucher in Lunenburg fühlen sich ab dem ersten Moment willkommen. Die farbenfro-
hen Häuserfassaden der Altstadt und die bemerkenswerte, einzigartige Hafenzeile 
laden durch ihre bunte und freundliche Gestaltung zum Verweilen ein. Kleine Galerien, 
Restaurants und Souvenirshops ziehen die Touristen an und vermitteln die friedliche 
Stimmung des Ortes, welcher im Sommer ein Magnet für Touristen sowie für Bewoh-
ner der Region ist. 
Der Ort wirkt als Destination vollständig und sehr kompakt, birgt viele unerwartete Att-
raktionen und ist auf die verschiedensten Zielgruppen ausgerichtet. Das touristische 
Angebot erweitert sich kontinuierlich. Jede Sparte der Freizeitangebote wird ausge-
schöpft, ohne, dass der einzigartige Charme und die Authentizität Lunenburgs verloren 
geht. 
Ein unverkennbarer Vorteil einer Destination ist, wenn eine „Unique Selling Propositi-
on“ vorhanden ist bzw. herausgearbeitet wurde. Diese USP sollte auf die psychografi-
schen Merkmale der Zielgruppe abgestimmt sein. Dem Gast werden durch die 
Herausarbeitung einer USP eine Einzigartigkeit und ein Nutzen versprochen, welchen 
er bei anderen Reisezielen nicht findet.3 
Lunenburg hat diese USP durch seine UNESCO Auszeichnung und durch seine ein-
zigartige, weitreichende Geschichte. Außerdem sind die touristischen Angebote auf 
unterschiedliche Zielgruppen ausgerichtet und innerhalb des Ortes sehr kompakt. 
                                                           
 
3
 vgl. Luft, 2001: S. 44 
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3 Was ist die UNESCO? 
Die UNESCO ist eine von sieben rechtlich selbstständigen Sonderorganisationen der 
Vereinten Nationen mit Sitz in Paris, Frankreich. Die Organisation besteht aus 195 Mit-
gliedern und 8 assoziierten Mitgliedern. Momentan arbeiten im Pariser Sitz 2100 Mitar-
beiter aus 170 Nationen, und weitere 700 Mitarbeiter in 65 Außenstellen auf der 
ganzen Welt.4 
Die Abkürzung des Namens der Organisation bedeutet „United Nations Educational, 
Scientific and Cultural Organization“. Die offizielle deutsche Bezeichnung ist „Organisa-
tion der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur“. Weitere Aufga-
bengebiete sind Kommunikation und Information.  
 
3.1 Das Komitee für das Erbe der Welt 
Es gibt innerhalb der UNESCO ein Gremium, welches „Komitee für das Erbe der Welt“ 
heißt (englisch: „World Heritage Committee“). Es besteht aus 21 Staaten, welche alle 6 
Jahre von einer Generalversammlung gewählt werden.5 
Das Gremium verwaltet folgende Bereiche: 
• Die Liste des Weltkultur- und Naturerbes der Menschheit. 
• Die Meisterwerke des mündlichen und immateriellen Erbes der Menschheit. 
• Die Liste des Weltdokumenteserbes (u.a. Handschriften, Partituren, Ton- und 
Filmdokumente etc.). 
 
Die Leitidee der Ernennung von Kultur- und Naturerbe, ist die „Erwägung, dass Teile 
des Kultur- oder Naturerbes von außergewöhnlicher Bedeutung sind und daher als 
Bestandteil des Welterbes der ganzen Menschheit erhalten werden müssen“.6 
 
                                                           
 
4
 vgl. http://www.unesco.de/kulturerbe.html (Stand 12.11.12) 
5
 vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/World_Heritage_Committee (Stand 12.11.12.) 
6
 http://www.unesco.de/welterbe-konvention.html (Stand 12.11.12) 
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3.2 Entstehung der UNESCO 
Gegründet wurde die Organisation am 16. November 1945 von 37 Staaten (unter an-
derem Kanada, USA, Großbritannien, Frankreich, China, Türkei, Norwegen und Aust-
ralien) in London. Der Gründungsvertrag trat nach Prüfung weiterer Staaten ein Jahr 
später in Kraft. 
Die Gründungsstaaten zogen aus dem zweiten Weltkrieg folgende Lehre: „Ein aus-
schließlich auf politischen und wirtschaftlichen Abmachungen von Regierungen beru-
hender Friede kann die einmütige, dauernde und aufrichtige Zustimmung der Völker 
der Welt nicht finden. Friede muss – wenn er nicht scheitern soll – in der geistigen und 
moralischen Solidarität der Menschheit verankert werden.“7 
Unter den Begriff Kulturerbe, fallen laut Übereinkommen Denkmäler (Architektur, Ge-
mälde etc. wie z.B. die Dreifaltigkeitssäule in Tschechien), Ensembles (Gebäudegrup-
pen wie z.B. die Altstadt von Regensburg oder der Potala Palast des Dalai Lamas) und 
Stätten (Werke von Mensch oder Natur wie z.B. die archäologische Stätte Al-Hijr in 
Saudi Arabien), welche aus geschichtlichen, künstlerischen oder wissenschaftlichen 
Gründen von außergewöhnlichem universellem Wert sind.8 
 
3.3 Wie wird ein Ort zum Weltkulturerbe? 
Die UNESCO bildete ein zwischenstaatliches Komitee, welches einmalig im Jahr die 
Stätten (und vor allem deren Erhaltungszustand) prüft, welche für das Welterbe von 
den jeweiligen Hoheitsgebieten bzw. Vertragsstaaten vorgeschlagen wurden. Um in die 
Liste des Welterbes aufgenommen zu werden, müssen bestimmte Richtlinien und Vor-
schriften erfüllt sein. Zu den Kriterien zählen unter anderem die historische Echtheit 
und die Authentizität des Denkmals. Vom jeweiligen Mitgliedsstaat muss ein Erhal-
tungsplan vorgelegt werden, welcher überzeugend darstellt, inwiefern in Zukunft für die 
Instandhaltung der Stätte und ihrer Wertigkeit gesorgt wird.9 




UNESCO_node.html (Stand 04.01.2013) 
8
 vgl. http://www.unesco.de/welterbe-konvention.html (Stand 04.01.2013) 
9
 vgl. http://www.unesco.de/348.html (Stand 12.11.12) 
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Deutschland ist das Land mit den meisten Weltkulturerbestätten (insgesamt 33). Ca. 
10 Prozent aller Kulturreisen werden nach Deutschland gemacht.10 
 
3.4 Welches sind die internationalen Organe der 
UNESCO? 
• Das UNESCO Welterbekomitee: Es trifft einmal im Jahr zusammen, um über 
die Aufnahme weiterer Stätten in die Welterbeliste zu entscheiden. Außerdem 
wird geprüft, ob die bestehenden Stätten den Kriterien der Liste noch entspre-
chen. 
• Das Welterbe-Büro: Es bereitet die Entscheidungen des Komitees vor. 
• Das Welterbezentrum: Das Zentrum hat seinen Sitz in Paris, wurde 1992 ge-
gründet und ist das ständige Sekretariat des Komitees. 
• Die Generalversammlung: Alle zwei Jahre findet die Konferenz statt, auf wel-
cher die Vertragsstaaten die Höhe der Beträge des Welterbefonds bestimmen. 
• Fachgremien: Das Komitee wird durch drei Fachgremien unterstützt, den inter-
nationalen Rat für Denkmalpflege (ICOMOS), das internationale Studienzent-
rum für die Erhaltung und Restaurierung von Kulturgut (ICCROM) und die 
Weltnaturschutzunion (IUCN). 
• Die Organisation der Welterbestätte (OWHC): Diese Organisation kooperiert 
mit dem UNESCO-Welterbezentrum im Rahmen des Welterbe-
Städteprogramms. 
Gestützt wird die Arbeit auf die Welterbekonvention „Übereinkommen zum Schutz des 
Kultur- und Naturerbes der Welt“, welche bei der 17. Tagung der Generalkonferenz in 
Paris 1972 verabschiedet wurde und 1975 in Kraft trat.11 
                                                           
 
10
 vgl. http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/tourismus-der-titel-welterbe-ist-bares-geld-wert-1845218.html 
(Stand 04.01.2013) 
11
 vgl. http://www.unesco.org/new/en/unesco/about-us/who-we-are/governing-bodies/ (Stand 12.11.12) 
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3.5 Wie viele Welterbestätten gibt es? 
Weltweit gibt es 962 Welterbestätten, in 157 Staaten aller Kontinente. Diese Stätten 
sind unterteilt in Kulturerbe, von welchen es weltweit 745 Denkmäler gibt, und Naturer-
be mit weltweit 188 Eintragungen. 29 dieser Denkmäler fallen unter beide Kategorien, 
d.h. sie gehören sowohl dem Kulturerbe als auch dem Naturerbe an.12 
 
 
Abbildung 1: Weltkultur- und Weltnaturerbestätten weltweit 
In der Abbildung oben stehen grüne Punkte für Naturerbestätten und gelbe Quadrate 
bezeichnen die Kulturerbestätten. Punkte, welche sowohl gelb als auch grün sind, sind 
als Natur- und als Kulturerbestätte ausgezeichnet. Stätten, welche mit einem roten 
Punkt oder Quadrat gekennzeichnet wurden, sind jeweils eine gefährdete Natur- oder 
Kulturerbestätte. 
                                                           
 
12
 vgl. http://www.unesco.de/welterbeliste.html (Stand 1.11.2012) 
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3.6 Welche Verpflichtungen tragen die Vertragsstaaten 
laut Konvention? 
Die Staaten verpflichten sich, die sich in ihrem Land befindlichen Denkmäler zu schüt-
zen, sowie ihren weiteren Erhalt für die Menschheit zu sichern. Zu dem Zweck muss 
jeder Vertragsstaat eine UNESCO Nationalkommission gründen, welche sich damit 
beschäftigt. Es gibt aktuell 198 nationale Kommissionen.13 
Aus der Konvention14 geht außerdem hervor, dass bspw. die mindestens zwei-jährliche 
Einzahlung in den „Fond für das Erbe der Welt“ verpflichtend ist, und zu festgesetzten 
Terminen Berichte und Auswertungen von den Vertragsstaaten vorzulegen sind. 
Die Mitgliedsstaaten müssen einen Plan vorstellen, welcher zeigt, mit welchen Erzie-
hungs- und Informationsprogrammen den Einwohnern bzw. Völkern der Staaten die 
Achtung und Wertschätzung der Erbstätten gelehrt wird. 
Die Vertragsstaaten verpflichten sich außerdem, die Öffentlichkeit bei drohenden Ge-
fahren für das Kulturerbe ausreichend aufzuklären, und über Schutzmaßnahmen zu 
informieren. 
Zum Schutz des Welterbes verpflichten sich die Mitgliedsstaaten, als internationale 
Staatengemeinschaft als Gesamtheit zusammenzuarbeiten. Das heißt auch, dass vor-
sätzliche Maßnahmen, die Welterbestätten in anderen Staaten mittelbar oder unmittel-
bar schaden könnten, unterlassen werden müssen. 
 
3.7 Welche Unterstützung wird den Vertragsstaaten 
zugänglich? 
Die Vertragsstaaten können verschiedene Hilfen beim Komitee beantragen. Dazu zäh-
len laut Konvention:15 




URL_ID=44812&URL_DO=DO_TOPIC&URL_SECTION=201.html (Stand 01.12.2012) 
14
 vgl. http://www.unesco.de/welterbe-konvention.html (Stand 5.11.2012) 
15
 vgl. http://www.unesco.de/welterbe-konvention.html (Stand 5.11.2012) 
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• Die internationale Unterstützung mit Geldmitteln. 
• Zinslose Darlehen, gezahlt aus dem „Fond für das Erbe der Welt“. 
• Die Bereitstellung von Sachverständigen und Facharbeitern bei auszuführen-
den Arbeiten an den Welterbstätten. 
• Die Schulung und Ausbildung von Personal und Fachkräften auf allen Ebenen. 
• Die Lieferung von Ausrüstungsgegenständen, über welche die Länder nicht 
selbst verfügen, oder welche sie nicht anschaffen können. 
• Anträge aufgrund von Naturkatastrophen o.ä. werden mit besonderer Dringlich-
keit bearbeitet und es kann auf einen Notfall-Reservefond zurückgegriffen wer-
den. 
 
3.8 Weltkulturerbe in Kanada und Nordamerika 
Der Ort Lunenburg in Nova Scotia, wurde als eine von wenigen Stätten in Nordamerika 
zum Weltkulturerbe ernannt. Durch eine hohe Einwanderungsrate und die Vertreibung 
der Ureinwohner und Indianer, bzw. im Fall von Ost-Kanada, der Mi’kmaqs, konnte 
wenig traditionelle Kultur erhalten bleiben. 
Kanada zahlt jährlich umgerechnet €7,6 Millionen an den UNESCO Fond, und gehört 
damit mit den USA (mit umgerechnet €46 Millionen jährlich) zu den Haupteinzahlern in 
den Fond.16 
In Kanada befinden sich 16 der 198 UNESCO Stätten, von welchen neun Naturdenk-
mäler sind und sieben Kulturerbestätten. Die Namen der Stätten und die geografische 
Lage sind auf den beiden folgenden Abbildungen zu sehen. 
                                                           
 
16
 vlg. http://www.huffingtonpost.ca/2011/10/31/canada-unesco-baird_n_1068312.html (Stand 27.12.2012) 
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Abbildung 2: UNESCO Stätten in Kanada 
 
Abbildung 3: Namen der UNESCO Stätten – Kultur und Naturerbe 
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3.9 Zielgruppen von Weltkulturerbestätten 
Weltkulturerbestätten ziehen ein spezielles Publikum an. Sie müssen Marketingarbeit 
leisten und gleichzeitig verhindern, dass die Stätte durch Massentourismus seine Au-
thentizität verliert.  
Die wichtigste Zielgruppe sind Bildungsreisende. Diese Touristen sind interessiert, wis-
sen den Wert der Destination zu schätzen und haben sich im Vorfeld genügend über 
die fremde Kultur und Tradition informiert. Touristen von Welterbestätten liegen die 
interkulturelle Verständigung und der Austausch mit Einheimischen am Herzen. Die 
intellektuellen Gäste sind auf der Suche nach Authentizität. 
Durch verschiedene Aktionen (z.B. der deutschen UNESCO Kommission) sollen vor 
allem Kinder und Jugendliche angesprochen und auf Weltkulturerbe aufmerksam ge-
macht werden. Damit soll ihr Interesse für fremde Kulturen gestärkt werden. 
Allgemein lässt sich sagen, dass die Auszeichnung vor allem ausländische Touristen 
lockt. Ländliche Regionen und Sehenswürdigkeiten außerhalb von Großstädten profi-
tieren von der Auszeichnung mehr als Kulturdenkmale in Ballungsgebieten. Da diese 
ohnehin viel Geschichte und Attraktionen zu bieten haben, sind sie nicht auf die Aus-
zeichnung angewiesen. Teilweise wirken die Stätten als Zugpferde und Aushänge-
schilder für eine ganze Region.           
Michael Kauer, der Marketingchef einer deutschen Weltkulturerbestätte schätzt, dass 
die Besucherzahl der Stätte ohne die Auszeichnung 2/3 kleiner wäre. Unter diesem 
Aspekt scheint es wahrscheinlich, dass sich die deutsche Stadt Dresden nach der 
Aberkennung der Auszeichnung des Elbtals, bald mit einer anderen Kulturstätte bei der 
UNESCO bewirbt. 17 
Vermehrt kooperieren Reiseunternehmen wie z.B. „JAHN REISEN“ mit der UNESCO 
und bieten konkrete „Weltkulturerbe-Reisen“ an. Sie verfolgen das Ziel, besseres Ver-
ständnis und nachhaltigen Tourismus für Welterbe-Reiseziele zu erreichen.18 
 
 
                                                           
 
17
 vgl. http://www.faz.net/aktuell/wirtschaft/tourismus-der-titel-welterbe-ist-bares-geld-wert-1845218.html 
(Stand 04.01.2013) 
18
 vlg. http://www.jahnreisen.de/jahn-reisen/unesco-welterbe.php (Stand 03.01.2013) 
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4 Begriffsbestimmung Kulturtourismus 
Durch den gesellschaftlichen Wandel und steigendes Interesse an Bildung, Kultur und 
Geschichte, wird ein neuer Reisetrend geschaffen. Der Kulturtourismus, d.h. Reisen an 
kulturelle Orte, in Verbindung mit Bildung und authentischem Kennenlernen fremder 
Destinationen, rückt immer weiter in den Fokus der Reisenden. Viele Touristen recht-
fertigen durch den Begriff ‚Kultur’ ihre Reiseentscheidung, da es in diesem Zusam-
menhang eine deutliche Qualifikation für das Reiseziel ausdrückt.19 
Kulturtourismus wirkt aufgrund der Authentizität einer Destination. Sie weist eine lange 
Geschichte und guten Erhalt von Traditionen und Werten auf, also materiellem und 
immateriellem Kulturerbe. Historische Stätten können an der touristischen Entwicklung 
zum Kultur- und Bildungsinteresse anknüpfen, ihr Marketing darauf ausrichten und am 
Tourismus wachsen. Es handelt sich bei Kulturtourismus um ein Marktsegment des 
Tourismus, welches positiv besetzt ist. Das heißt, die eigene Kultur wird den Touristen 
bewusst gemacht. Kulturtourismus hilft Grenzen zu überschreiten und fremde Kulturen 
kennen und schätzen zu lernen.20 
Im Bezug auf Kulturtourismus in Verbindung mit Weltkulturerbestätten, definiert die 
ICOMOS den Begriff wie folgt: „Unter Kulturtourismus ist der Tourismus zu verstehen, 
der u. a. die Entdeckung der Kulturstätten und Baudenkmäler zum Ziel hat“.21 
Wichtig ist, dass die Destination den Touristen kulturtouristische Attraktionen bieten 
kann, welche nicht beschränkt sind auf historische Bauten, wie z.B. Schlösser oder 
Klöster. Für die Vermittlung der Kultur und der Tradition bedarf es geschaffener Ange-
bote wie bspw. Museen, Galerien, Stadtführungen und Events.22   
Allerdings zeigt sich, vorrangig bei Kulturerbe in der baulichen Form, dass dieses hap-
tische Potential sehr produktfähig in der Vermarktung ist, und speziell ganze Altstädte 
zu Reisezielen werden können.23 
Die einzige Problemstellung des neuen Trends, sei nach Letzner, dass die kostenlo-
sen, positiven Effekte, welche der Region und ihren Bewohnern und Unternehmen zu-
                                                           
 
19
 vgl. Boberg, 2009: S.41 
20
 vgl. Heinze, 2008: S.125 
21
 ICOMOS Charta (1976) http://www.dnk.de/_uploads/media/156_1976_Icomos_Kulturtourismus.pdf 
(Stand 14.11.12) 
22
 vgl. Heinze, 2008: S. 126 
23
 vgl. Boberg, 2009: S. 41 f 
Begriffsbestimmung Kulturtourismus 14
 
kommen, eine Modernisierung mit sich bringen, welche die einzigartige Tradition der 
Destination in den Hintergrund drängen könnte. Die Besonderheit und die Glaubwür-
digkeit der Kulturstätten, können durch die tourismusgeförderte Modernisierung ver-
schwinden.24  
Am Beispiel von Lunenburg ist dieses Phänomen ebenfalls zu beobachten. Die Indust-
rie verändert sich, da anstelle der traditionellen Arbeitsplätze wie Fischer oder Schiffs-
bauer nun Arbeitsplätze im Tourismus gebraucht werden. Berufe, welche seit 
Generationen erlernt und ausgeführt werden, sterben aus. Somit schwindet auch die 
Authentizität, da die Touristen sich nicht mehr wie in einer fremden Kultur fühlen, son-
dern wie in jedem anderen Touristenort in einer beliebigen Destination.  
Nachgewiesen wurde, dass die Entscheidung für eine Destination als Reiseziel, nicht 
unerheblich davon abhängt, inwieweit der Erhalt und die authentische Konservierung 
des historischen Ortes eine Rolle für die Verantwortlichen spielt. Um die positiven Ef-
fekte auch für die Zukunft langfristig erhalten zu können, ist vorausschauendes Han-
deln von großer Wichtigkeit.                     
Gleichzeitig ist es für Besucher wichtig, dass das alltägliche Leben der Bewohner und 
Arbeiter der historischen Destination authentisch und einzigartig vermittelt wird. Der 
Tourist soll merken, dass die Einwohner kulturell und geschichtlich mit dem Ort ver-
bunden sind und durch ihr alltägliches Leben die Einmaligkeit schützen und beibehal-
ten.             
Es ist von Bedeutung, dass nicht nur die geschichtlichen Besonderheiten einer Stadt 
betrachtet werden, sondern, dass auch Gegenwart und Zukunft mit einbezogen wer-
den. Die Stadt und ihre Bewohner entwickeln sich weiter, um somit die Historie fortzu-
setzen.25 
Zuletzt sind als ökonomische Effekte des Kulturtourismus für eine Destination folgende 
drei Aspekte zu nennen:26 
1. Die direkte Wirkung der Umsätze, d.h. das Einkommen für Beschäftigte und die 
Steuereinnahmen für die Kommune. Umsätze werden aus Besuchereinnahmen 
bei Events und Veranstaltungen, und aus Einnahmen der weiteren touristischen 
Einrichtungen gewonnen. 
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 vgl. Letzner, 2010: S. 10 
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 vgl. Boberg, 2009: S.16 
26
 vgl. Boberg, 2009: S.58 
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2. Zulieferbetriebe sollten möglichst aus der Region stammen. Somit werden sie, 
und ihr Umsatz und Einkommen zu einem Teil der Destination. Auch sie profi-
tieren dann von den ökonomischen Effekten des (Kultur-) Tourismus. 
3. Es gibt außerdem nicht-monetäre Wirkungen für eine Destination. Diese sind 
durch folgende Aspekte erkennbar: 
• Die Bekanntheitssteigerung des Ortes und einen Imagegewinn. 
• Bessere und professionellere Zusammenarbeit der Segmente innerhalb der 
Destination durch Schaffung gemeinsamer Angebote. 
• Der „Wohn- und Freizeitwert“ einer Destination wird durch die zunehmende 
touristische Attraktivität gesteigert, sodass mit einer höheren Zuzugsrate zu 
rechnen ist. 
 
4.1 Aktuelle Tourismustrends  
Die einzelnen Elemente des Tourismus sind immer wieder mit Veränderungen konfron-
tiert. Aufgrund von demografischen und sozialen Entwicklungen, wird eine schnelle 
Anpassung der Angebote an die Wünsche der Zielgruppen, und an globale Entwick-
lungen gefordert. Durch Globalisierung, Industrialisierung, Transparenz durch das In-
ternet, Terrorismus und die Gesellschaftsentwicklungen verschiedener Länder, ist es 
wichtig auf Veränderungen jeglicher Art vorbereitet zu sein. Tourismusagenturen, Rei-
seunternehmen oder Fluggesellschaften müssen die Trends erkennen und ihre Arbeit 
und Angebote flexibel in die richtige Richtung anpassen können.27 
Die ausschlaggebendsten Entwicklungen findet man hierbei laut Petermann:28 
• Im internationalen Luftverkehr: Durch „Low-Cost Carrier“ steigt der Konkurrenz-
druck bei allen Fluggesellschaften. Angebote weiten sich aus und Flugpreise 
werden gesenkt. 
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 vgl. Petermann, 2006: S. 12 
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 vgl. Petermann, 2006: S. 30ff 
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• In der Gesellschaft: Die Geburtenrate sinkt und die Menschen werden immer äl-
ter. Reiseunternehmen müssen ihre Angebote auf alte und teilweise pflegebe-
dürftige Menschen abstimmen. 
• Durch das Internet: Unternehmen werden transparent und vergleichbar. Über 
Vergleichsportale wie „Tripadvisor.com“ beginnen Interessierte einen Aus-
tausch mit anderen Kunden. Dadurch steigt für die Unternehmen der Qualitäts-
druck. Angebote, Reisen und Hotels müssen sich von der Konkurrenz abheben. 
Das Image ist wichtiger als jemals zuvor und es entstehen neue Formen des 
Kundenkontakts und des CRM. Vorteile für Tourismusunternehmen sind die 
Einsparung von Kosten und neue Kontaktwege zur Zielgruppe. Dem gegenüber 
stehen Nachteile, wie der Rückgang an Reisebüros und eine erhöhte Konkur-
renz zwischen den Unternehmen. 
 
Die aktuellen Reisetrends sind: 
• Individualität. Reiseunternehmen reagieren auf diesen Trend, in dem sie Bau-
steine einer Reise anbieten, und der Gast seinen Urlaub selbst zusammensetzt. 
So können eigene individuelle Pakete geschnürt werden und keine Reise 
gleicht der anderen. Der Gast fühlt sich durch dieses Mitbestimmungsrecht 
nicht mehr als Pauschalurlauber. 
• Gesundheit. Wellness ist zum neuen Trend geworden. Die Gäste sind auf der 
Suche nach ihrer inneren Ruhe und wollen sich fern von zu Hause fühlen. Der 
Gast wünscht sich Entschleunigung und ein neues Körperbewusstsein, fernab 
vom stressigen Alltag und der Familie. 
• Abenteuer und Herausforderung. Die Menschen wollen immer mehr, sich le-
bendig fühlen und ihre Grenzen austesten. Abenteuer und Sportreisen wie z.B. 
eine Himalaya-Besteigung oder Bungeejumping in fernen Ländern sind der 
neue Trend. Wieder zurück in der Heimat spielt es eine große Rolle, den Be-
kannten von der herausfordernden, spannenden Reise zu berichten. 
• Kultur und Bildung. Authentizität wird bei Reisen immer gefragter. Die Reisen-
den möchten in andere Kulturen eintauchen, ihre Echtheit erleben und dabei 
über Tradition und Geschichte lernen.  
• Gruppenreisen mit Gleichgesinnten. Immer mehr Menschen unternehmen Rei-
sen, bei denen sie mit einer Gruppe von Gleichgesinnten zusammen finden.  
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5 Lunenburg – Geschichte und Entwicklung 
Der Ort Lunenburg liegt an der Ostküste des Atlantiks, in der kanadischen Provinz No-
va Scotia. Einwanderer aus Großbritannien bauten die Siedlung um das 18. Jahrhun-
dert im britischen Kolonialstil. Kurze Zeit später trafen aus Deutschland, Frankreich, 
der Schweiz und Norwegen weitere Einwanderer ein. Der Ort wurde 1753 offiziell ge-
gründet. Lunenburg war die zweite europäische Siedlung der Provinz, nach dem nörd-
licher liegenden Halifax.  
Der Name Lunenburg stammt vom Königshaus Lüneburg-Braunschweig, aus welchem 
die Hannoveraner Könige aus England stammten. Ihre 1453 Einwanderer stellten im 
18. Jahrhundert die nördlichste deutsche Siedlung Nordamerikas dar. Durch ihre, auf 
einer Halbinsel relativ isolierte Lage, überlebten vor allem deutsche Bräuche und die 
deutsche Sprache eine ungewöhnlich lange Zeit. Heutzutage hat Lunenburg ungefähr 
2300 Einwohner, welche nun englischsprachig, aber vielmals deutscher Abstammung 
sind.29 
Lunenburg hat sich aufgrund der Globalisierung und ihrer Nebeneffekte, wie bspw. 
voranschreitende Technologie, demografischer Wandel und Kapitalismus seit seiner 
Gründertage 1753 sehr verändert. 
Bekannt durch die Fischerei und die mitschwingenden Industrien, hatte Lunenburg in 
seinen besten Tagen die erfolgreichste Fischwirtschaft Nordamerikas.          
Fast zwei Jahrhunderte hielt dieser Erfolg einer gesunden Wirtschaft an. In den frühen 
1990er Jahren kollabierte in Nordamerika die Fischerei. Lunenburg sah sich gezwun-
gen, nach anderen Wirtschaftsmöglichkeiten für eine nachhaltige, wirtschaftlich überle-
bensfähige Gemeinde zu suchen.30 
Bereits im Jahr 1992 zeichnete das Land Kanada Lunenburg als historische Erbstätte 
aus. Drei paar Jahre später wurde dann auch die UNESCO auf die gut erhaltene und 
prägnante Altstadt von Lunenburg aufmerksam gemacht.31 
 
 
                                                           
 
29
 vgl. http://www.explorelunenburg.ca/18th-century.html (Stand 10.11.2012) 
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 vgl. George, 2009: S. 39 ff 
31
 vgl. http://www.explorelunenburg.ca/lunenburgs-heritage.html (Stand 10.11.2012) 
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5.1 Lunenburgs Aufnahme in die UNESCO 
Die Altstadt von Lunenburg wurde im Jahr 1995 in die Liste der UNESCO Weltkulturer-
bestätten aufgenommen. Als besonders ausschlaggebend wird hier das Engagement 
des Bürgermeisters bezeichnet, welcher in Quebec auf die UNESCO aufmerksam 
wurde und daraufhin das Projekt der Bewerbung um die Auszeichnung leitete. Weitere 
Instanzen des Tourismus in Lunenburg waren zu der Zeit, und während dieses Pro-
zesses, das „Board of Trade“, die „Lunenburg Heritage Society“ und einzelne private 
Unterstützer in der Gemeinde.32 
Kanada bewarb sich um die Auszeichnung bei der kanadischen UNESCO-
Kommission. Die Entscheidung über die Aufnahme Lunenburgs in die Liste der Welt-
kulturerbestätten, wurde in der 19. Sitzung des Weltkulturerbekomitees getroffen. Die 
Sitzung fand vom 4. bis 9. Dezember 1995 in Berlin statt.33 
Der Staat Kanada hatte die Nominierung gemäß Artikel 11 der Konvention (siehe An-
hang) vorgeschlagen, und Lunenburg wurde gemäß der Kriterien (iv) und (v) in die 
Liste aufgenommen.34 
(iv) Die Altstadt von Lunenburg ist ein gut erhaltenes Beispiel einer britischen Koloni-
almacht des 18. Jahrhunderts, welche seit seiner Gründung keiner wesentlichen Ver-
änderung unterlaufen ist und auch weiterhin für die ursprünglichen sozialen und 
wirtschaftlichen Zwecke für die sie gebaut würde, erfüllt. Die architektonische Tradition, 
welche 250 Jahre umspannt und sehr abwechslungsreich ist, ist von besonderer Be-
deutung. 
(v) Die Altstadt ist ein hervorragendes Beispiel für die Entwicklung der Fischerei-Kultur 
und für seine urbane Gemeinschaft. 
Die Kommission begründet die Aufnahme außerdem damit, dass Lunenburg ein ein-
zigartiges und authentisches Beispiel für eine geplante, europäische Siedlerkolonie in 
Nordamerika ist, welche in ihrer Bauweise und Planung, sowie in ihrem Konservie-
rungszustand bemerkenswert ist. Trotz langer Geschichte und Erhalt der ursprüngli-
chen Siedlung, begegnet man einer modernen, erfolgreichen Industrie.35 
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 vgl. George, 2009: S. 48f 
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 Vgl. http://whc.unesco.org/archive/1995/whc-95-conf203-16e.pdf (Stand 09.11.12) 
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 vgl. http://whc.unesco.org/archive/advisory_body_evaluation/741.pdf  (Stand 09.11.12) 
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 vgl. http://whc.unesco.org/archive/1995/whc-95-conf203-16e.pdf (Stand 09.11.12) 
Lunenburg – Geschichte und Entwicklung 19
 
Die folgende Abbildung zeigt die Altstadt Lunenburgs. Im schwarzen Quadrat befindet 
sich der Teil, welcher zum Weltkulturerbe erklärt wurde. 
 
 
Abbildung 4: Altstadt von Lunenburg (Weltkulturerbe-Bereich) 
 
5.2 Lunenburgs Weiterentwicklung seit 1995 
Als Lunenburg 1995 für die Bewohner relativ unerwartet als Weltkulturerbestätte aus-
gezeichnet wurde, ebnete dieses den Weg, um eine erfolgreiche, internationale Tou-
rismusdestination zu werden.              
Dass die gesamte Provinz Nova Scotia zeitgleich ebenfalls einen großen Fokus auf 
kulturellen Tourismus legte, und eine strategische Positionierung der ganzen Region 
im Tourismus anstrebte, kam einer erfolgreichen Entwicklung und dem Ausbau der 
Tourismus-Wirtschaft in Lunenburg sehr entgegen. 
Mit der Aufnahme in die Liste des Weltkulturerbes und der Entwicklung des Tourismus 
als neuer Industriezweig in Lunenburg, wurden zwei ausschlaggebende begleitende 
Entwicklungen innerhalb der Gemeinde festgestellt: 
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1. Die lokale Kultur, welche sich seit mehreren Jahrhunderten entwickelt hatte, 
und welche den Ort so charakteristisch prägte und einzigartig macht, veränder-
te sich aufgrund des wachsenden Tourismus. So wurde bspw. aus der Hafen-
zeile, welche vorher ausschließlich als Arbeitsfläche für die Fischerei und als 
Anlegestelle für Schiffe genutzt wurde, der „Bluenose Drive“, welchen nun Mu-
seen, Souvenirshops und Restaurants säumen, und Bänke am Wasser zu Ver-
weilen einladen.36 
2. Es fand Gentrifizierung statt, das heißt, die Bevölkerung der Gemeinde, welche 
statusniedrig und nicht wohlhabend war, wurde im Laufe der Zeit „ausge-
tauscht“ durch statushöhere Bevölkerung kurz vor dem Rentenalter. Dadurch 
wurde einerseits die Jugend verdrängt, welche ohnehin bildungsbedingt in die 
größeren Städte zog, und das Durchschnittsalter der Bewohner stieg enorm.37  
Wichtig für eine weitere erfolgreiche Tourismusentwicklung war, dass der Ort sich treu 
blieb, im Bezug auf Tradition, Gastfreundlichkeit und Authentizität. Touristen, bzw. in 
dem Fall der Kulturtourist als Zielgruppe, legen Wert auf die Echtheit, ein inszenierter 
Ort in dem die Jahrhunderte alte Tradition bereits ausgestorben ist, lockt die Gäste 
nicht an. 
Lunenburg hat es bis jetzt geschafft, nicht dem Massentourismus zu verfallen. Es 
zeichnet sich durch kleine, familiäre „Bed & Breakfast“ Unterkünfte, sowie urige Inns im 
Altstadtkern aus. Diese sind zwar in Vielzahl vertreten, konnten aber verhindern, dass 
Kettenhotels und allgemein Kettenunternehmen sich in diesem Ort ansiedelten. Ge-
plant und realisiert wurden Handarbeitsbetriebe, Museen und Veranstaltungen wie 
Bootsfeste und Konzerte, welche den Touristen in das Leben und in die Geschichte 
des Ortes und der Region Einblick gewähren, ohne lieblos oder unecht zu wirken. 
Durch seine Gastfreundlichkeit und die ausgeprägte Liebe zum Detail, schafft es Lu-
nenburg die Touristen zu begeistern. Mit seiner Zufriedenheit und Lebensfreude steckt 
es an und vermittelt ein Gemeinschaftsgefühl. 
Durch die internationale Nennung durch die UNESCO und die europäischen Traditio-
nen Lunenburgs, wählen vor allem Europäer Lunenburg als Reiseziel. Viele der jährlich 
ca. 300.000 Touristen stammen aus den europäischen Ländern Deutschland und Eng-
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land. Den Besuchern von Lunenburg wird keine für den Tourismus arrangierte Vorstel-
lung geboten, sondern sie dürfen echte, wirtschaftliche Tradition erleben.38 
Ebenfalls auf Lunenburg aufmerksam wurde die Internetsuchmaschine Google im Zu-
sammenhang mit dem „World Wonders Project“.39 Google stellt im Rahmen des Pro-
jekts wichtige Bauten und Denkmäler auf der ganzen Welt vor, und ermöglicht einen 
sehr vielseitigen Einblick in die jeweilige Destination. Lunenburg wird durch „Google 
Streetview“, „Youtube“-Videos und Fotos vorgestellt. Für Lunenburg ist diese Nennung 
eine kostenfreie und effektive Marketingmaßnahme zur Bekanntheitssteigerung, wel-
che durch die Auszeichnung der UNESCO möglich wurde. 
Bereits im Jahr 1972 wurde von den Bürgern Lunenburgs die „Lunenburg Heritage 
Society“ gegründet. Dieser nicht-kommerzielle Verein aus Einwohnern des Ortes sah 
es als seine Aufgabe, das Kulturerbe zu schützen, instand zuhalten und die Geschichte 
seiner kulturellen und wirtschaftlichen Entwicklung weiterzutragen. Dieser Verein be-
steht noch immer, er hat seinen Sitz im „Knaut-Rhuland-House Museum“, einem Haus 
im Altstadtkern Lunenburgs, in welchem das Leben der Bürger um das 18. Jahrhundert 
nachgestellt wird.40 
Der Verein veranstaltet regelmäßig Events, bspw. das „Folk Harbour Festival“ und die 
„Heritage House Tour“. Letztere führt die Besucher, welche Touristen und Einwohner 
sind, durch einige der als Kulturerbe gekennzeichneten Häuser, und erlaubt somit ei-
nen Einblick in das Leben der Bewohner, sowie auch in architektonische Besonderhei-
ten. Gerne sind die Bewohner auch bereit, den Besuchern eine historische Anekdote 
zu erzählen. 
Weitere Anfänge des Tourismus, welche nun im Laufe der Jahre ausgebaut wurden, 
war die Eröffnung des „Fisheries Museum of the Atlantic“ im Jahr 1967, ein Museum in 
der ehemaligen Werft von Lunenburg. Die Öffnungszeiten änderten sich nach 1995 
erheblich, so dass es heutzutage statt 10 Wochen wie in den Anfangsjahren, ganzjäh-
rig geöffnet wird, und immer wieder neue Attraktionen für Besucher jeden Alters bie-
tet.41 Eine andere Touristenattraktion wurde der Bluenose Golfplatz, welcher schon 
1932 eröffnet wurde, aber innerhalb einer Destination für Tourismus, neue Besucher 
und weitere Zielgruppen anlockt. 
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 vgl. Cuthbertson, 2002: S.22  
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Bemerkenswert ist die Zusammenarbeit der einzelnen Unternehmen, welche meist 
kleine Betriebe wie Restaurants, Inns oder Souvenirläden sind, welche sich in den Ge-
bäuden des Altstadtkerns befinden. Durch freundliche und neidlose Kooperationen 
fühlt sich der Gast in die Gemeinschaft aufgenommen und lernt das Miteinander der 
Bewohner kennen. Mit Zusammenarbeit ist bspw. gemeint, dass ein Restaurant Spiri-
tuosen der benachbarten Brennerei ausschenkt, ein Hotel selbstverständlich weitere 
Hotels empfiehlt, oder Konzertabende eines Pubs in Schaufenstern anderer Betriebe 
publiziert werden. 
Lunenburg hat das Ziel, die Touristen, welche meist nicht an einen strengen Zeitplan 
gebunden sind, da sie auf der Rundreise sind, ein paar Tage länger in Lunenburg zu 
halten, und mit Tradition und interessanten Sehenswürdigkeiten zu überzeugen. 
Konkrete Veränderungen der Zahlen, sind in den Statistiken von „destination-
southwestnova“ zu erkennen, welche von Frau Joudrey zur Verfügung gestellt wurden. 
(siehe Anhang) 
In der Analyse der Jahre 1994 bis 2000 ist zu erkennen, dass die Zahlen der Unter-
künfte, sowie ihre Auslastung deutlich gestiegen sind. Repräsentativ für die Sommer-
saison wird der Monat August betrachtet. 
Angefangen im August des Jahres 1994, gab es in Lunenburg 58 Unterkünfte, welche 
es auf eine Auslastung von 72,7% brachten. Nach einem kleinen Einbruch der Besu-
cherzahlen in den Jahren 1995 bis 1997, stiegen alle Zahlen im darauffolgenden Jahr 
erheblich. Im August des Jahres 1998, war die Zahl der Unterkünfte im Vergleich zum 
August 1995 um 27 Unterkünfte gestiegen, womit es in Lunenburg insgesamt 85 Ein-
richtungen gab. Diese wiesen außerdem eine Steigerung der Auslastung auf 80,2% 
vor.  
Die Anzahl der eingetragenen Unterkünfte stieg stetig an, bis sich im August 2000 
schließlich 119 Einrichtungen eintrugen, welche weiterhin eine Auslastung von 80% 
erreichten. Das bedeutet, dass auch die hohe Anzahl von Unterkunftsangeboten zu 
einem hohen Prozentsatz ausgeschöpft wurde. 
In Zimmerzahlen zusammengefasst, ist das eine Steigerung von 92.717 verkauften 
Zimmern im ganzen Jahr 1994 zu 105.079 Zimmern im ganzen Jahr 2000. 
Daraus lässt sich erkennen, dass der schon vor der Auszeichnung bestehende und 
auch erfolgreiche Tourismus im Ort Lunenburg, in den Jahren nach der Auszeichnung 
weiterhin stark angestiegen ist, wenn man nur die Unterkünfte und Übernachtungszah-
len einsieht. Nicht aufgeführt sind die Tagesgäste, welchen einen enormen Teil der 
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Besucher Lunenburgs ausmachen, da sich der Ort für Tagesausflüge und Anfahrts-
punkt einer Rundreise eignet. 
Dass in Lunenburg vor allem „Walk-In“-Gäste einen großen Teil der Hotelübernachtun-
gen ausmachen, wurde bei einer eigenen Statistik festgestellt. Auf der nachfolgenden 
Abbildung, sieht man die Verteilung des Buchungstyps auf die Übernachtungen, ge-
messen in den Monaten Mai bis September. „Walk-In“-Gäste sind Besucher, welche 
keine vorherige Buchung gemacht haben, sondern sich am Übernachtungstag persön-










Abbildung 5: Buchungsverhalten der Übernachtungs-Touristen in Lunenburg 
 
Dass sich der Tourismus in Lunenburg nach der UNESCO Auszeichnung merklich 
ausgeweitet hat, und die Haupteinnahmequelle des Ortes ist, hat vor allem für die Be-
wohner Lunenburgs nicht nur Vorteile. Im Rahmen der bereits erwähnten Gentrifizie-
rung, welche Begleiterscheinung der immer erfolgreicher werdenden 
Tourismusindustrie ist, sind weitere negative Veränderungen festzustellen und zu er-
läutern. 
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Laut George,42 war die Auszeichnung der Altstadt als Weltkulturerbe der ausschlagge-
bende Punkt, an dem sich der Tourismus, welcher sich in der nicht speziell durchge-
planten Anfangsphase befand, in eine andere Richtung veränderte. Eine neue 
Entwicklung fand statt, in welcher die eigentliche Kultur und die Gemeinschaft, wie sie 
vorher war, verändert wurden. Der Schwerpunkt der Veränderung lag auf dem erbli-
chen Vermächtnis und seiner Instandhaltung und Reproduktion, worunter das ur-
sprüngliche und sich immer weiter entwickelnde Leben in Lunenburg zu leiden hatte. 
Die Gegend und der Ort selbst, wurden in ihrem Image aufgewertet bzw. verändert. 
Dieses hatte eine neue Zielgruppe zur Folge, den Kulturtouristen.         
Negativer Beigeschmack der Aufwertung war das neu geweckte Interesse von Immobi-
lienunternehmen an den Häusern der Altstadt, welche sich in Lunenburg niederließen 
und ihren Vorteil aus den jahrhundertealten Häusern zogen. Preise und Steuern für 
Grundstücke und Gebäude stiegen. Dadurch konnten ursprüngliche Bewohner von 
Lunenburg sich ihr dortiges Leben nicht mehr leisten, und mussten Platz machen für 
Zuwanderer der Oberschicht, welchen das Image Lunenburgs zusagte. 
Durch eine touristen-freundliche Gestaltung der Hafenzeile, wurden Unternehmen wie 
Fischereien und Werften aus den ihren Gebäuden verdrängt, und durch Museen, Sou-
venirshops und Restaurants ersetzt. Die große Arbeitsfläche an den Anlegestellen 
wurde zu einem Reisebus-Parkplatz umgebaut, welche Touristen gruppenweise zu 
Ortsbesichtigungen bringen.  
Als Konsequenz der enormen Entwicklung des Tourismus und der damit zusammen-
hängenden Umstrukturierung der Industrie und der Betriebsflächen vor allem im Be-
reich der Hafenzeile, wurde im Jahr 2004 von einer Gruppe aus Bürgern und 
Gemeindeführern die „Lunenburg Waterfront Association Inc.“ (LWAI) gegründet. Als 
ihre Motivation sieht die LWAI, den Erhalt des Hafenbereichs als eine Fläche auf der 
wieder gearbeitet wird und auf der sich neue und bereits bestehende Unternehmen 
niederlassen.              
Durch die völlige Fokussierung auf den Tourismus, gingen die meisten der Arbeitsplät-
ze in den ursprünglichen Branchen Fischerei und Schiffsbau verloren. Die „LWAI“ hat 
sich als Ziel gesetzt, dem Trend der schwindenden Wirtschaft entgegenzuwirken und 
wieder zurückzukehren zu der Fischwirtschaft, durch welche der Ort entstanden ist und 
welcher die Jahrhunderte alte Kultur zu verdanken ist.43 
                                                           
 
42
 vgl. George, 2009: S.52ff 
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 Vgl. http://www.lunenburgwaterfront.ca/Waterfront%20Background.html (Stand 2.12.2012) 
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Ein weiterer, sehr wichtiger Faktor ist, dass sich die Arbeitsplatzsituation sehr verän-
derte. Die Fischerei- und Schiffsbauindustrie, welche von den Einwohnern seit vielen 
Generationen betrieben wurde, kam fast vollständig zum Erliegen. Diese Arbeitsplätze 
wurden ersetzt durch Niedriglohn-Stellen und Saisonarbeit in der Tourismusbranche. 
Neben dem fehlenden Lohn und der Perspektivenlosigkeit, verfügten die Bewohner 
nicht über die nötigen Fachkenntnisse und „Skills“ der Dienstleistung. Das hatte zufol-
ge, dass die Jugend größtenteils aus Lunenburg weg, in Großstädte und Gebiete zog, 
in welchen die Chancen auf einen festen Arbeitsplatz und eine gute Ausbildung höher 
waren. 
Die Jugendlichen, welche in Lunenburg blieben, versuchen in den Sommermonaten -
unter Inanspruchnahme mehrerer Jobs- genug Arbeitsstunden anzusammeln, um den 
darauffolgenden Winter versorgt zu sein. 
Obwohl sich der Bürgermeister von Lunenburg zusammen mit einigen hochrangigen 
Mitarbeitern um die Auszeichnung bemühte, und schnell einen Marketingplan auf die 
entworfen hatte, blieben die Bürger weitestgehend uninformiert und fühlten sich über-
gangen. Die Bewohner Lunenburgs, wurden laut Georges Nachforschungen44nicht in 
die Planungen integriert, sondern fühlten sich, ihre Bedürfnisse und Ansichten ignoriert. 
So standen sie nicht als Kollektiv hinter der enormen Entwicklung, die der Tourismus in 
ihrem Ort machte.                  
Erst nach der Auszeichnung und nach ersten Ideenumsetzungen, wurden externe Be-
obachter herangezogen, um Bürgerinteressen und Meinungen zu erfragen. Es lässt 
sich vermuten, dass die Reaktion der Bürger verständnisvoller und friedlicher gewesen 
wäre, hätte solch eine Befragung vorher stattgefunden.  
 
5.3 Das touristische Angebot in Lunenburg 
Die Landschaft von Lunenburg wird durch ursprüngliches und abgeleitetes Angebot 
gestaltet. Zusammen mit den von Menschen gestalteten Faktoren in der Landschaft, 
wie Leuchttürme, Kirchen und der Hafen, wird eine besondere Kulturlandschaft ge-
schaffen. Lunenburg legt Wert auf nachhaltige Entwicklung statt auf Massentourismus. 
Der Schwerpunkt der touristischen Angebote wird auf „Outdoor“-Aktivitäten und Sport 
gelegt (z.B. Camping, Radfahren, Wandern, Kajakausflüge und Segeltörns) 
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Die ursprünglichen Angebote von Lunenburg und der Umgebung sind: 
• Klima: Das Wetter in Lunenburg ist ähnlich dem Mitteleuropäischen. Im Som-
mer kann es sehr warm werden und im relativ milden Winter wird es bis -10°c 
kalt. Es regnet auch im Sommer sehr häufig, wodurch die grünen Wälder ent-
stehen können. Durch die Lage zwischen zwei Buchten ist es oft windig, wo-
durch aber der dichte Nebel vertrieben wird, den es an der kanadischen 
Ostküste oft gibt. Die Tourismussaison beschränkt sich auch klimabedingt auf 
die Monate Juni bis September. 
• Landschaft: Lunenburg liegt zwischen zwei Buchten, die Landschaft ist sehr 
grün, es gibt im näheren Umkreis sowohl kilometerlange Sandstrände als auch 
Steilklippen und Naturparks mit Seen und Flüssen. Die zerklüftete Landschaft 
bietet Touristen naturbelassene Aussichtspunkte, sowohl auf einer Wanderung 
als auch mit dem Schiff. Eine Natur-Attraktion welche Menschen aus aller Welt 
lockt, ist der Indian Summer. Die riesigen Wälder Nova Scotias färben sich im 
Herbst in den verschiedensten Farben. 
• Flora und Fauna: Der boreale Nadelwald (Kiefern, Fichten, Tannen) zieht sich 
fast durch ganz Kanada. Ebenso gibt es Ahornbäume und Eichen, welche im 
Herbst für den farbenfrohen Indian Summer sorgen. Die großflächigen Misch-
wälder bieten ein Zuhause für viele Nagerarten wie Biber. Es gibt Luchse, Rehe 
und Elche, Waschbären, Braunbären, Stachelschweine und verschiedenste 
Vogelarten.  
• Tradition und Kultur: Die Geschichte Lunenburgs geht zurück bis ins 17. Jahr-
hundert. Europäer besiedelten eine Bucht namens „Merligash Bay“45 und über-
lebten durch erfolgreiche Fischerei-Wirtschaft. 
• Allgemeine Infrastruktur wie Schulen und Kindergärten, Bibliotheken und Töpfe-
reien, Krankenhäuser und Ärzte, Fitnessstudios und Schwimmbäder, Kirchen, 
Feuerwachen und Lebensmittelgeschäfte. 
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Das abgeleitete Angebot von Lunenburg: 
• Im ganzen Hafen und in großen Teilen des Altstadtgebietes bietet Lunenburg 
freies W-Lan für Touristen und Besucher an. Eine Stadtführung wird per Handy 
„App“ angeboten. 
• Auf der höchsten Stelle von Lunenburg steht ein Touristen Informationszent-
rum, umgeben von einem großen Campingplatz. Bei Veranstaltungen ist das 
Touristenzentrum außerdem mit einem mobilen Stand vertreten. 
• Laut  Homepage gibt es in Lunenburg und näherer Umgebung mindestens 49 
verschiedene Unterkunftsmöglichkeiten. Allerdings sind scheinbar nicht alle 
vorhandenen Unterkünfte aufgelistet, da nach „destinationsouthwestnova“ die 
Anzahl bei über 100 eingetragenen Übernachtungseinrichtungen liegt. 
• Restaurants, Bars, Pubs gibt es viele in Lunenburg, vermehrt entlang der Ha-
fenzeile und oftmals in Verbindung mit einer Übernachtungsmöglichkeit. Für 
Touristen und Einwohner werden regelmäßige Musik-, Konzert- oder Karaoke-
abende veranstaltet. Die Homepage nennt 26 Gastronomiebetriebe im Altstadt-
bereich. 
• Für Touristen, welche mit Bussen, Mietwagen oder Wohnmobilen den Ort be-
suchen, sind speziell großflächige Parkplatzbereiche gebaut worden. Bei spe-
ziellen Veranstaltungen wird ein Shuttle-Service vom nahegelegenen Parkplatz 
der Schulaula angeboten. 
• Boutiquen und Shops sind zahlreich vorhanden in Lunenburg. Traditionelle 
Produkte, selbstgemachte Souvenirs, Galerien und kreative, kleine Shops wer-
den den Touristen angeboten, welche besonderen Wert auf regionale Herstel-
lung und Authentizität legen. 
• Verkehr / Anbindung: Den Touristen können für Ausflüge verschiedene Busbe-
triebe vermittelt werden. Öffentliche Verkehrsmittel sind rar in Lunenburg und 
Umgebung, daher werden auch von privaten Anbietern Ausflugsmöglichkeiten 
und Fahrdienste angeboten. 
• Es gibt ein großes Angebot an Museen. Im Ort, sowie außerhalb von Lunen-
burg gibt es viel zu sehen, vom Zug-Museum, über eine Cranberryfarm bis hin 
zum „Fisheries Museum of the Atlantic“, welches auf drei Etagen die Geschich-
te der Fischerei und Lunenburg erzählt. 
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• Für Besucher, als auch für Bewohner wurden Wander- und Joggingwege aus-
gebaut, welche auch auf den Stadtplänen eingezeichnet sind. 
• Für Touristen, welche während ihres Aufenthaltes entspannen möchten, gibt es 
diverse Wellnessangebote, welche Schwimmen, Massage, Sauna etc. beinhal-
ten. Es ist ebenfalls möglich, ein Wochenende im Hotel mit Well-
nessangeboten zu kombinieren. 
• Events und Festivals finden größtenteils in der Sommersaison statt und gehö-
ren zum Angebot der Stadt, welches Besucher und Bewohner umliegender Orte 
nach Lunenburg einladen soll. Neben Festen zu nationalen Feiertagen, wie der 
„Canada-Day“ und „Thanksgiving“, werden im Sommer Festivals am Hafen ver-
anstaltet. 
• Neben Stadtfesten mit Bühnenauftritten, finden auch Theateraufführungen und 
Opern statt. Diese Veranstaltungen sind sowohl für Bewohner Lunenburgs als 
auch für Touristen eine abwechslungsreiche Freizeitbeschäftigung und eine be-
sonderer Erfahrung. 
• Das Stadtmarketing versucht, den Ort bekannter zu machen, indem es Lunen-
burg als Drehort für verschiedene Filmproduktionen attraktiv macht. So spielt 
die TV-Serie „Haven“ in Lunenburg, und das aus dem Film „Meuterei auf der 
Bounty“ bekannte Schiff lag bis zu seinem Untergang im November 2012 im 
Lunenburger Hafen. 
• Eine weltbekannte Attraktion ist die „Bluenose II“, ein Schoner, welcher der 
„Bluenose I“ nachgebaut wurde. Die „Bluenose I“ wurde im Jahr 1921 in einer 
Werft im Hafen von Lunenburg gebaut, und galt lange Zeit als das schnellste 
Holzschiff der Welt. Sie schmückt die kanadische 10 Cent Münze und wurde 
bereits als kanadische Sonderbriefmarke veröffentlicht. Ebenso schmückt sie 
das Kfz-Kennzeichen Nova Scotias. Die „Bluenose II“ stand bis zu ihrer Fertig-
stellung im Herbst 2012 im Hafen von Lunenburg und ist nun an der kanadi-
schen Atlantikküste unterwegs. 
Die Anzahl der geschaffenen Freizeitangebote in Lunenburg und Umgebung ist sehr 
hoch und bietet Abwechslung. Es ist sowohl für sportliche Aktivitäten gesorgt, als auch 
für Sightseeing, Abendveranstaltungen und Erlebnisgastronomie. Es gibt: 
• Sportliche Aktivitäten wie Kajak fahren, Fahrradtouren, Walken und Joggen, 
Wandern, Golfen, Tiefseetauchen, Curling, Bowlen, Angeln, Tennis und Klet-
tern. 
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• „Outdoor“- und Sightseeing Aktivitäten wie “Whale Watching”, eine Stadtrund-
fahrt auf einer Kutsche, Seelöwen-Tauchen, Segeltouren, Ausflüge zu Weinan-
baugebieten, Stadtführung mit einem Guide und eine kleine Hafenrundfahrt. 
• Es gibt gastronomische Angebote wie Hummerfischen, den „Lunenburg Far-
mer’s Market“, Chefkoch-Menüs in verschiedenen Restaurants, Livemusik und 
„Slow Food“-Angebote. 
 
Die nächste größere Ortschaft in der Nähe von Lunenburg ist in ca. 18 km Entfernung 
die Stadt Bridgewater, welche mit 8241 Einwohnern die größte Stadt an der Südküste 
(genannt „South Shore“) von Nova Scotia ist. Halifax ist ca. 90 km von Lunenburg ent-
fernt und beherbergt mit 390.000 Einwohnern 40% der Gesamteinwohner von Nova 
Scotia. In der Nähe von Halifax befindet sich der internationale Flughafen Halifax-
Stanfield. In Halifax befinden sich 6 Hochschulen, weshalb es in anderen Orten der 
Region schwer ist, jugendliche Einwohner zu halten. Die meisten Jugendlichen ziehen 
nach Halifax, um zu studieren. 
 
5.4 Woran erkennt man in Lunenburg die Auszeich-
nung? 
In der Stadt selbst wirbt Lunenburg mit Jahrhunderten an Tradition, Instandhaltung und 
Lebensweise der Bewohner. Allerdings wird man auf die UNESCO-Auszeichnung nicht 
auffällig hingewiesen. Touristen, welche nicht vorher im Internet, auf verschiedenen 
Homepages oder auf anderen Wegen auf die UNESCO-Auszeichnung Lunenburgs 
aufmerksam wurden bzw. für welche diese nicht der Anlass war, Lunenburg zu besu-
chen, könnte dieser Sonderstatus eventuell entgehen. 
Das Stadtmarketing könnte diese besondere Stellung, welche für den Ort eindeutig ein 
USP ist, populärer machen, indem es bspw. in Broschüren darauf hinweist oder spe-
zielle Stadtpläne aufhängt, auf welchen der UNESCO-Bereich eingezeichnet ist. 
An manchen Häusern in Lunenburg hängt ein Schild wie folgendes, allerdings verweist 
dieses nicht konkret auf die UNESCO, sondern auf die nationale Auszeichnung, wel-
che Lunenburg von Kanada verliehen wurde. 
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 Abbildung 6: Hinweistafel an einem Lunenburger Haus  
Im Rahmen einer aktuellen Strategie des Stadtmarketing, wurde die „King Street“ im 
Herzen Lunenburgs, umbenannt in „UNESCO FRESCO“. Der Name „King Street“ wird 
weiterhin verwendet und auch in Stadtplänen findet sich der neue Name nicht, aller-
dings wurde ein zusätzliches Straßenschild angebracht und eine Homepage46 gestal-
tet. Diese informiert unter dem Namen „UNESCO FRESCO“ über Veranstaltungen und 
besondere „Specials“ auf der „King Street“. Die King Street ist Mittelpunkt von Lunen-
burg. Sie ist breiter geplant worden als die anderen Querstraßen der Altstadt, und es 
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Abbildung 7: Logo der „UNESCO FRESCO“ Straße 
 
5.5 SWOT-Analyse von Lunenburg 
 
Zu den Stärken Lunenburgs zählen:  
• Die Sauberkeit der Straßen und die gepflegten Häuser. Die Straßen sind mit 
Blumen geschmückt und die Häuser leuchten in auffälligen bunten Farben. 
• Hohe Sicherheit. Gewalt und Kriminalität ist in Lunenburg kaum vorhanden, die 
Haustüren bleiben über Nacht offen und es ist zu jeder Tages- und Nachtszeit 
ungefährlich in Lunenburg. 
• Gastfreundlichkeit. Lunenburgs Bewohner sind herzlich und offen. Sie freuen 
sich über Gespräche mit Touristen und lassen sie gerne an ihrem Leben teilha-
ben. 
• Natur und Landschaft. Die Landschaft ist abwechslungsreich und bietet zu jeder 
Jahreszeit besondere Eindrücke. 
• „Outdoor“-Aktivitäten und Sportangebote. Es gibt in Lunenburg eine große 
Auswahl an Angeboten für Sportler und Naturverbundene. 
• Historische Bauten und Schiffe. Neben dem prämierten Altstadtkern mit impo-
santen Häusern, wie der „Lunenburg Academy“ (siehe Abbildung), liegen im 
Hafen verschiedene Schiffe an, welche besichtigt werden dürfen. Die zum Teil 
250 Jahre alten Häuser sind in einem bemerkenswerten Zustand, Erklärungen 
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Abbildung 8: Die „Lunenburg Academy“ 
• Provinzhauptstadt Halifax in direkter Umgebung. Die Großstadt Halifax liegt 
nicht weit von Lunenburg entfernt. Es gibt einen öffentlichen Bus, der die bei-
den Städte verbindet. Lunenburg lohnt sich streckenmäßig für einen Tagesaus-
flug von Halifax. Ein weiterer Vorteil dadurch, ist die Nähe zum Flughafen. 
• Naturparks und Strände. An Kanadas Ostküste befinden sich viele kilometer-
lange Sandstrände, an welchen Touristen surfen, schwimmen, wandern oder 
sonnenbaden können. In den vielen Naturparks gibt es Möglichkeiten in unge-
störter Natur zu campen, angeln, Tiere zu beobachten und vieles mehr. 
• UNESCO-Ausgezeichnete Altstadt. Die Altstadt ist einen Besuch wert und die 
Auszeichnung ist der USP dieser Destination. 
• Ausgebaute und professionelle touristische Infrastruktur. Es gibt Museen, Aus-
stellungen, Geschäfte, Campingplätze, Hotels, Restaurants und vieles mehr. 
Besucher können auf ein großes, lückenloses Angebot an touristischen Leis-
tungen zurückgreifen. 
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Die Schwächen Lunenburgs sind: 
• Meist unqualifiziertes Personal in der Gastronomie und Hotellerie. Durch die ra-
sche Umstellung von Fischerei-Wirtschaft auf Tourismus und Dienstleistung, 
bleibt die Ausbildung der Arbeitskräfte unqualifiziert. Die Stellen sind nur über 
die Sommermonate besetzt, wofür teilweise Fachkräfte aus dem Ausland ein-
gestellt werden. 
• Schlechtes Preis-Leistungsverhältnis der Übernachtungsmöglichkeiten. Da es 
in Lunenburg nur kleine Hotels und „Bed and Breakfast“ Unterkünfte gibt, sind 
die Übernachtungspreise sehr hoch. Besonders im August werden die Hotel-
preise aufgrund der hohen Nachfrage in die Höhe getrieben. 
• Touristen bleiben meist nicht über Nacht, da ihnen die Anzahl der Attraktionen 
nicht bewusst ist. Die Anzahl von Lunenburgs Sehenswürdigkeiten ist sehr 
hoch, allerdings planen die meisten Urlauber Lunenburg als Tagesausflug ein. 
 
Risiken: 
• Der Verlust der Authentizität durch zu starke Fokussierung auf die Tourismus-
industrie und eine Gentrifizierung der Gesellschaft ist Lunenburgs größtes Risi-
ko. 
• Durch Wirtschaftskrisen könnte es passieren, dass immer weniger Touristen 
aus Übersee Lunenburg besuchen. 
• Weniger Übernachtungsgäste bleiben in Lunenburg, da es aus Kostengründen 
als Tagesausflug eingeplant ist und die Touristen die Nächte in einem preiswer-
teren Kettenhotel in der Hauptstadt Halifax verbringen. 
• Niedrige Qualität durch ungelerntes Saison-Personal. Durch ungelerntes Per-
sonal, steigende Arbeitslosigkeit und sinkendes Bildungsniveau könnte es im-
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Lunenburgs Chancen:  
• Alleinstellungsmerkmale UNESCO Auszeichnung und „Bluenose II“. Lunen-
burgs Auszeichnung ist auch in Zukunft ein Alleinstellungsmerkmal und ein 
Touristenmagnet. Die lange Geschichte der „Bluenose II“ wird weiterhin Touris-
ten aus aller Welt begeistern. 
• Ausbau des öffentlichen Nahverkehrs. Lunenburgs momentane, schlechte Er-
reichbarkeit mit öffentlichen Verkehrsmitteln könnte durch einen Ausbau von 
Bus- und Bahnlinien stark verbessert werden. 
• Gästekontakt und Kommunikation durch globalen Internetauftritt. Durch einen 
verbesserten Internetauftritt und Arbeit im „Social Media“- Bereich, wäre ein 
besserer Gästekontakt und eine steigende Popularität möglich. 
• Imageaufwertung und internationale Aufmerksamkeit durch UNESCO Nennung. 
Auch weiterhin wird Lunenburg im UNESCO-Zusammenhang international ge-
nannt und kann dieses kostenlose Marketing auch in Zukunft für sich nutzen. 
• Regional und überregional weiß vor allem alternde Gesellschaft Lunenburg als 
Destination zu schätzen. Eine wichtige Zielgruppe sind ältere Menschen aus 
der Region. Durch die kontinuierliche Zunahme an alternder Gesellschaft, wird 
diese Zielgruppe in Zukunft größer werden. 
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6 Stadtmanagement in Lunenburg 
Im strategischen Management-Plan des Ortes Lunenburg aus dem Jahr 2011, gehen 
die Vision und die Mission des Stadtmanagements hervor.47 
Die Mission lautet „Enhancing the quality of life within our historic community“ (dt.: 
„Verbesserung der Lebensqualität in unserer historischen Gemeinde“).         
Die Vision lautet „Proud past – Promising future“48 (dt.: „Stolze Vergangenheit - vielver-
sprechende Zukunft“). Bestandteile der Vision sind eine ausgeglichene Gesellschaft, 
eine freundliche, sichere und grüne Gemeinde und eine starke Wirtschaft, wie es die 
vergangenen Jahrhunderte der Fall war. 
Zur Realisierung dieser Vision werden fünf Hauptaspekte des geplanten Handelns an-
gesprochen, und zugehörige Lösungsansätze gegeben. 
1. Die UNESCO Auszeichnung muss allen Geschäftspartnern, und auf allen Re-
gierungsstufen ein Thema sein. Partnerschaften und Kooperationen, auch auf 
staatlicher Ebene, sind Priorität. Lunenburg als Kulturerbe muss für jeden prä-
sent sein. 
Als Lösungsidee werden hier konkrete Partnerschaften mit „Parks Canada“ und der 
Regierungsabteilung für Instandhaltung vorgeschlagen. Damit hat das Stadtmanage-
ment Lunenburgs für finanzielle Fragen und Hilfen einen direkten Ansprechpartner auf 
hoher Ebene. Des Weiteren müssen bereits bestehende Kontakte und Beziehungen zu 
den Abteilungen für Kulturerbe und Tourismus, sowie Kontakte zu lokalen Abgeordne-
ten gestärkt werden. Dies kann durch Briefings und regelmäßige Treffen geschehen.  
Es müssen außerdem Finanzgesellschaften ausfindig gemacht werden, welche bereits 
Erfahrung mit Kulturerbestätten vorweisen können und Lunenburg eine gute Beratung 
bieten können. 
 
2. Der Ort Lunenburg soll für Bewohner, sowie für Touristen noch ansprechender 
und einladender werden. Eine Erweiterung der Infrastruktur und generelle In-
standhaltung bspw. der Straßen und Parks im Ort, sind wichtig. Zwischen Bür-
gern und Management Team soll eine starke Beziehung entstehen. 
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Hier wird als Lösungsidee genannt, dass mit Hilfe von freiwilligen Helfern und lokalen 
Organisationen Events geplant werden. Es werden Ideen für Veranstaltungen gesam-
melt, welche in der Neben- und Wintersaison stattfinden, und dessen Umsetzung 
durchdacht. Durch die freiwilligen Helfer, welche aus der Bevölkerung stammen, rückt 
die Stimme des Volkes in den Vordergrund. Lunenburg wird somit für Bürger attrakti-
ver, weil auch außerhalb der Touristenzeit für Unterhaltungsangebote gesorgt wird. 
                    
Des Weiteren sollen Umfragen in der Gemeinde durchgeführt werden, um aus Bewoh-
nersicht die Einzigartigkeit und den Wert Lunenburgs definieren zu können. Diese Au-
ßensicht hilft dem Management dabei, neue Ideen und Perspektiven zu erlangen. 
Zusätzlich sollen das Stadtbild und die Straßen durch Blumen und Bänke verschönert, 
und einladender gemacht werden. Schwachstellen der Infrastruktur müssen ausfindig 
gemacht werden und die zeitnahe Ausbesserung muss sichergestellt sein. Die Bürger 
sollen sich in Lunenburg wohlfühlen und merken, dass ihre Meinung wichtig ist. So soll 
es für neue Bürger Willkommensprogramme geben, damit sie sich gleich zu Beginn in 
die Gemeinde integriert fühlen und das Wohnen in Lunenburg für mehr Menschen att-
raktiv wird. Informationen für die Gemeinde müssen besser kommuniziert werden, da-
mit sich Bürger nicht ausgeschlossen fühlen und eine große Resonanz erzielt werden 
kann. Außerdem sollen Aktivitäten für einen gesunden Lebensstil der Bürger beworben 
werden.                  
Weitere Veränderungen soll es in der Zentrale der Tourismusinformation geben, des-
sen Präsenz stark gesteigert werden muss. Für eine erfolgreiche Arbeit bei der Vertre-
tung des Stadtmarketing und des Tourismusbüros müssen kompetente, neue 
Mitarbeiter und Kooperationen gewonnen werden.  
 
3. Die Einwohnerzahl Lunenburgs ist im Laufe der Jahre weiter gesunken und die 
Altersgrenze steigt. Da die Jugend abwandert und die Geburtenrate sinkt, sieht 
der Plan vor, Lunenburg für junge Familien durch erschwingliche Wohnangebo-
te reizvoll zu machen. Außerdem sollen die Bildungsmöglichkeiten der Ge-
meinde ausgebaut werden. Das Kleinstadtleben soll wieder attraktiver werden. 
Für diesen Punkt gibt es folgende Lösungsideen. Um für Jugendliche und junge Er-
wachsene als Wohnort interessant zu sein, müssen durch neue Kursangebote an den 
Gemeindekollegs bessere Bildungschancen entstehen. Das Angebot an Schulung und 
Weiterbildung muss für die Jugend von Lunenburg sowie für Jugendliche der Region 
ansprechend sein. Für die jüngeren Einwohner von Lunenburg ist eine neue Schulform 
entwickelt worden, welche nun beworben wird. Die neue Schulform unterrichtet Schüler 
von der Grundschule bis zur 9. Klasse.              
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Für junge Familien müssen Wohnanlangen und Wohnflächen entstehen, in denen be-
zahlbares Wohnen ermöglicht wird.  
 
4. Wie auch die „LWAI“, sieht der Management Plan vor, die Wirtschaft auszu-
bauen bzw. neue Zweige zu entwickeln. Die Zusammenarbeit mit den lokalen 
Unternehmen soll verbessert werden. 
Diese Idee kann in verschiedenen Branchen umgesetzt werden, zum Beispiel muss 
der öffentliche Hafenbereich ausgebaut und gefördert werden. Der Hafen ist bis jetzt 
durch seine Größe und seine beschränkte Infrastruktur kein attraktives Ziel für Boots-
touristen. Diese neue Zielgruppe soll vom neuen Hafenbereich angezogen werden. 
Ebenso sollen immer weiter umweltfreundliche Energien genutzt werden.          
Eine weitere Branche in der Lunenburg sich weiterentwickeln möchte, ist die Filmin-
dustrie. Nach Produktionen wie die Fernsehserie „Haven“, soll in Lunenburg nun min-
destens eine Film- oder Fernsehproduktion im Jahr stattfinden.       
Die „Lunenburg Academy“, welche seit Jahrhunderten als Schule genutzt wird, soll in 
ihrer Belegung besser ausgelastet werden. Damit ist gemeint, dass dort außerhalb der 
Unterrichtszeiten Kurse und Angebote für verschiedenste Interessen stattfinden. Auch 
anderes Gemeindeeigentum soll optimal genutzt werden, wofür ein Plan entwickelt 
werden muss. Für akademische Hilfe wird ein neuer Vertrag mit der „NSCAD“, einer 
Kunsthochschule in Halifax, aufgesetzt. 
 
5. Lunenburgs finanzielle Lage soll mit mehr Hilfen der Landesregierung und pro-
vinziellen Abteilungen nachhaltig abgesichert werden. 
Dieses ist zu schaffen, indem Gemeindeeinrichtungen effektiver genutzt werden, was 
heißt ortsübergreifend, um die jeweiligen Betriebskosten teilen zu können. Außerdem 
sollen mit den betreffenden Regierungsabteilungen gemeinsame Projekte mit finanziel-
ler Unterstützung entworfen werden, welche der Gemeinde zu Gute kommen. 
 
Wichtig beim Tourismus-Management einer Weltkulturerbestätte ist, zu wissen, dass 
Massentourismus einer Erbstätte auch schaden kann und sie abnutzt. Deshalb ruft die 
UNESCO zu einem qualitativ hochwertigen und vor allem nachhaltigen Tourismus auf. 
Sie fordert von den historischen Stätten, dass den Touristen und den Einwohnern die 
Werte bewusst gemacht werden, da jedes kommerzielle Marketing den Wert und die 
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einzigartige Bedeutung der Stätte schmälert. Die Bürger sollen im Bezug auf Werter-
halt geschult werden und im Ort muss Öffentlichkeitsarbeit geleistet werden.49 
 
6.1 Begriffsbestimmung Destinationsmanagement 
Destinationsmanagement ist erforderlich, da in einer Destination bzw. Region viele 
verschiedene Anbieter agieren, es also nicht einen einzelnen Tourismusbetrieb als 
Ganzes gibt50. Um diese Zusammenarbeit zu koordinieren und als Destination erfolg-
reich wirtschaften zu können, benötigt man eine übergreifende Tourismusorganisation. 
Diese sollte vergleichbar sein mit der Leitung eines Ressorts, mit dem Unterschied, 
dass die touristischen Einrichtungen eigenständige Betriebe sind, also nicht einheitlich 
agieren. 
Die wichtigsten Aufgaben des Destinationsmanagements sind nach V. Letzner:51 
• Die Bestimmung des Destinationsrahmens. 
• Eine Bestandsaufnahme und die Untersuchung der touristischen 
Produktionsfaktoren, damit die einzelnen Angebote der Betriebe untereinander 
erfolgsversprechend koordiniert werden können. 
• Die Bestimmung der konkurrenzfähigen Besonderheit der Destination im 
Vergleich mit anderen Destinationen. 
• Die Ermittlung der optimalen Ausnutzung dieses Vorteils und die mittel- und 
langfristige Investition in diesen. 
• Die Schließung der Lücke zwischen betriebswirtschaftlichen und 
volkswirtschaftlichen Kosten und die Ermittlung des Nachhaltigkeitsgrades der 
Destination. 
 
                                                           
 
49
 vgl. http://www.unesco.de/uho_1012_tagung_welterbeverein.html (Stand 19.12.2012) 
50
 vgl. Luft, 2001: S. 17 
51
 vgl. Letzner, 2010: S. 46 
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Bei der Analyse einer wirtschaftlich erfolgreichen Destination existiert und funktioniert 
eine einflussreiche Tourismusverwaltung bzw. professionelle Tourismuszentrale und 
eine gegenüberstehende, angemessene Regierungsebene. Diese Institutionen müssen 
übergreifend Einzelinteressen lokaler Anbieter wahrnehmen, Tourismusbetriebe 
unterstützen  und die touristischen Segmente der Destination koordinieren. Wichtig 
hierbei ist, dass sie keine Planung übernehmen, sondern die Individualität der Anbieter 
wahren und eine erfolgreiche Zusammenarbeit und Kooperation innerhalb einer 
Destination ermöglichen.52 
 
6.2 Lunenburgs Internetauftritt und Bewertung 
Die Bewertungskriterien für die Homepage des Ortes Lunenburg sind: 
• Design und Layout (Bilderwahl, Farben, Anordnung, Übersicht), 
• Navigation (Geschwindigkeit und Benutzerfreundlichkeit), 
• Informationen (Aktualität, Textgestaltung), 
• Sprachenauswahl und 
• Besonderheiten (Wetterbericht, Interaktive Karte, Event-Kalender). 
 
                                                           
 
52
 vgl. Letzner, 2010: S. 12 
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Abbildung 9: Startseite der Homepage Lunenburgs 
Bewertung der Startseite (http://www.explorelunenburg.ca): 
Die erste Seite der Homepage begrüßt den Gast mit dem Logo der Stadt und Fotos, 
welche im oberen Teil der Seite wechseln und der Saison angepasst sind (in diesem 
Fall Winterbilder). Weiter unten findet man den Begrüßungstext und eine längere Er-
läuterung und Beschreibung von Lunenburg, dessen Wirtschaft und Geschichte.  
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Eine Sprachauswahl neben Englisch wird nicht angeboten, selbst Französisch nicht, 
obwohl Kanada zweitsprachig ist. Dafür lässt sich am oberen Rand die Schriftgröße in 
zwei höhere Stufen verändern. 
Etwas unübersichtlich sind die Themen, welche mit Links waagerecht über dem Text, 
als auch senkrecht an der linken Bildseite zu finden sind. 
Eine gute Idee ist die Wetteranzeige auf der Startseite, sowie der interaktive Stadtplan, 
welcher mit „Google Streetview“ verbunden ist und sich in einem neuen Fenster öffnet. 
Das Angebot an Themen ist riesig und man weiß nicht recht, wo man anfangen soll. 
Wenn man allerdings weiß, wonach man sucht, ist die Seite eine große Hilfe, welche 
zu weiteren Informationen die Kontaktdaten des Touristeninformationszentrums auf der 
Startseite nennt. 
Die Homepage ist in 5 Bereiche unterteilt: 
1. Home – Die Startseite, von welcher man zu verschiedenen Hyperlinks z.B. zur 
„Bluenose II“ oder zur architektonischen Stadtführung gelangt und auf welcher 
nützliche Links aufgeführt sind, die zu jedem Problem eine Hilfe bieten. Von der 
Startseite kann der Besucher direkt zum Eventkalender gelangen. In diesem 
Kalender sind verschiedene Events in und um Lunenburg unterschiedlich farbig 
aufgeführt. Zum Zeitpunkt der Recherche gingen die Einträge noch nicht über 
den Januar 2013 hinaus. Der Kalender wird ebenfalls als Handy „App“ angebo-
ten.  
Interessant ist der Stadtplan, welcher mit „Google Streetview“ verbunden ist und 
einen sehr aktuellen Einblick (August 2012) in den Ort Lunenburg gewährt.  
2. Der zweite Bereich heißt Tourismus. Ein kurzer Text mit Bild und der Hyperlink 
zu einer interaktiven Fototour finden sich auf der Einleitungsseite.           
15 weitere Unterpunkte sind an der linken Seite zu finden. Es werden Foto 
Downloads, ein Währungsrechner und verschiedene Informationen für Touris-
ten angeboten. 
3. Der nächste Bereich nennt sich Geschichte und Architektur. Durch Unterpunkte 
sind die Jahrhunderte und Epochen der Geschichte Lunenburgs übersichtlich 
unterteilt. Zusätzlich wird auf die architektonische Stadtführung, sowie auf das 
Welterbe hingewiesen. 
4. Der vierte Bereich ist für Touristen eher uninteressant. Auf der einleitenden Sei-
te ist ein Link zu einer Bürgermeister-Fotogalerie. Des Weiteren gibt es 17 Un-
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terpunkte, bei denen Bürger bspw. Parktickets online bezahlen können, Kontak-
te zur Regionalregierung herstellen können, sowie Informationen über Müllent-
sorgung, Notfallmanagement, Elektrizität etc. einholen können. 
5. Der letzte Bereich ist wie die „Gelben Seiten“ von Lunenburg. Für Einwohner 
sowie für Touristen sind hier alle Unternehmen mit Kontaktdaten zusammenge-
stellt. Die Listen sind unterteilt in Restaurants, Galerien, Einkaufsmöglichkeiten, 
Hotels und Aktivitäten. Ebenso findet man hier Informationen zu Ärzten, Bil-
dungseinrichtungen und Gemeindeorganisationen. 
 
Abbildung 10: Kontaktliste auf der Internetseite der Stadt Lunenburg 
Stadtmanagement in Lunenburg 43
 
Abbildung 10 ist eine Adressen- bzw. Kontaktliste auf der Homepage, zu finden im Un-
terbereich Tourismus. Zusammengefasst auf einer Seite, findet der Besucher hier die 
Kontaktdaten von Unternehmen, welche Freizeitaktivitäten und ähnliches anbieten 
Im Großen und Ganzen wirkt die Internetseite ein wenig altbacken. Durch Sprachen-
auswahl, jugendlichere Farben und lockerere Texte könnte die Seite für den Gast an-
sprechender gestaltet werden. Allerdings muss man sagen, dass keine Fragen offen 
bleiben. Es wird zu nahezu allen Themen Hilfe gegeben, wie bspw. welche Lizenzen 
für Unternehmen benötigt werden und es sind alle Anschriften und Freizeitangebote 
aufgeführt. Die Seite ist wirklich sehr umfangreich und wirkt freundlich und ordentlich 
gestaltet. 
 
6.3 Kooperationen / Lunenburg Passport 
Um die Touristen und Besucher Lunenburgs länger im Ort zu halten und zu einer 
Übernachtung zu bewegen, hat das „Board of Trade“, die Tourismuszentrale Lunen-
burgs, den „Lunenburg Passport“ entworfen. Es ist ein Gutschein- bzw. Couponheft mit 
Rabatten für Hotelübernachtungen, Museumsbesuche, Restaurantbesuche, 
Workshops in kreativen Handarbeitsbereichen, Stadtführungen und vieles mehr. Alle 
darin aufgeführten Betriebe verteilen dieses Heft und empfehlen die anderen Partner 
weiter. Oft haben die Gäste keinen genauen Ablaufplan des Besuches, und der „Lu-
nenburg Passport“ hilft bei der Planung und gibt eine Übersicht über Tourismusbetrie-
be und angebotene Attraktionen. 
 
6.4 Markenpolitik 
Lunenburg wurde 1992 von der kanadischen Regierung zum nationalen Erbe ernannt 
und 1995 schließlich von der UNESCO zur Weltkulturerbestätte. Das ließ eine strategi-
sche Markenpolitik zu. Der Ort Lunenburg erschuf mit dem Slogan „Lunenburg – A 
world heritage site“ einen Namen bzw. eine Marke, welche immer wieder auftritt. Der 
Gast verbindet diese Marke nun mit einem bestimmten Image, hat eine gewisse Vor-
stellung und Erwartung an den Ort.  
Wiederzuerkennen ist das Logo und der Slogan auf der Internetseite, auf den Broschü-
ren im Ort und an markanten Gebäuden und Stellen wie z.B. in der Eishockeyhalle von 
Lunenburg, oder am Touristeninformationszentrum. 
Stadtmanagement in Lunenburg 44
 
 
Abbildung 11: Logo mit Slogan von Lunenburg 
Das Logo ist sehr einfach, zeigt allerdings die markanten Punkte in Lunenburg und 
verspricht eine Welterbestätte. Auf dem Bild sind das „Fisheries Museum of the Atlan-
tic“, „die Bluenose II“, die Kirche und die „Lunenburg Academy“ zu erkennen. Das Logo 
wirkt sehr traditionell und weniger modern. Die jungen Generationen werden sich durch 
dieses Logo und den Slogan wenig angesprochen fühlen, aber das ist auch nicht die 
Hauptzielgruppe, welche Lunenburg erreichen möchte. 
Der Ort ist modern, achtet aber dennoch auf alte Werte und wirbt mit jahrhunderte al-
ten Attraktionen. 
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7 Kulturtourismus in Nova Scotia 
In den frühen 80er Jahren zeichnete sich in Nova Scotia eine neue Form des Touris-
mus ab, der Kulturtourismus. Folgende Informationen sind dem „Final Report“ für Tou-
rismus Nova Scotia53 entnommen. 
Die Vision für den kulturellen Tourismus ist es, Möglichkeiten für kreative Künstler zu 
schaffen, Unterhaltung, den Erhalt von Kulturerbe und den Austausch mit fremden Kul-
turen. Mit diesem Erfolg profitieren die lokalen Gemeinden in Nova Scotia. Erfolgrei-
cher Kulturtourismus leistet seinen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung des 
Tourismussektors und zu einer ausgeglichenen Wirtschaft. 
Nova Scotia versucht durch gezieltes Marketing und die Verknüpfung von kulturellen 
Sehenswürdigkeiten mit anderen Aktivitäten, kulturelle Tourismusdestinationen zu 
schaffen und somit auch weitere Touristen durch die Gelegenheit für Kultur zu interes-
sieren. Es sollen durch eine Mischung aus Museumsangeboten, Shoppingmöglichkei-
ten, historischen Denkmälern und Sportangeboten Touristen angesprochen werden, für 
welche Kultur nicht der Haupt-Reisemotivator war, bei denen aber grundsätzliches In-
teresse an Kultur und Bildung besteht. 
Als Produkte des Kulturtourismus in Nova Scotia lassen sich drei Hauptelemente nen-
nen:  
1. Provinzielle Einrichtungen wie Museen, Galerien und Theater. 
2. Kulturhistorische Erbstätten, Denkmäler und Altstädte sowie Lebensstil, Spra-
che, Gastronomie. 
3. Festivals, Veranstaltungen und Messen. 
Im internationalen Vergleich mit anderen Tourismusdestinationen wurden in Nova Sco-
tia folgende Aspekte überdurchschnittlich gut bewertet: 
• Sicherheit 
• Gastfreundlichkeit (der Bewohner und des Personals) 
• Historische Sehenswürdigkeiten 
                                                           
 
53
 vgl. http://schools.ednet.ns.ca/avrsb/071/wdlincoln/keji/documents/web_docs/CulturalTourism.pdf (Stand 
26.12.2012) 





Für einen funktionierenden Kulturtourismus stellte Nova Scotia folgende Richtlinien 
zum Erfolg auf:54 
• Da für Besucher die fremde Kultur und die Geschichte zu erfahren die größten 
Reisemotivatoren sind, ist es wichtig die Produkte so authentisch und qualitativ 
hochwertig zu gestalten wie möglich. 
• Kulturelle Ressourcen müssen geschützt und instand gehalten werden. Kultur 
besteht aus materiellen und immateriellen Gütern, welche wertvoll sind und für 
die Zukunft erhalten werden müssen. 
• Stätten und Erlebnisse müssen lebendig und interaktiv gestaltet werden, so 
bleiben die positiven Erinnerungen den Touristen länger erhalten.  
• Die Einwohner müssen den Tourismus unterstützen. Tourismus funktioniert 
nicht, wenn es zwischen Gemeinde und Tourismusindustrie Diskrepanzen gibt. 
 
Abbildung 12: Karte Nova Scotia 
                                                           
 
54
 vgl. http://schools.ednet.ns.ca/avrsb/071/wdlincoln/keji/documents/web_docs/CulturalTourism.pdf (Stand 
26.12.2012) 
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Die wichtigsten Regionen für Touristen, bei einem Urlaub in Nova Scotia sind: 
1. Carbot Trail (Cape Breton) 
2. Peggys Cove (Zwischen Lunenburg und Halifax) 
3. Lunenburg und Mahone Bay 
4. Halifax 




Abbildung 13: Auflistung  der Tourismusgebiete in Nova Scotia nach Regionen 
 
In Nova Scotia finden viele Events statt, vor allem in der Sommersaison. Die folgende 
Auflistung zeigt die Events, welche für die Reise nach Nova Scotia Auslöser waren. 
Aufgrund der Entfernung und der mangelnden, internationalen Vermarktung, werden 
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Übersee-Touristen von diesen Events am wenigsten bei der Reiseentscheidung beein-
flusst. 
1. Der „World Acadian Congress“, ist ausschlaggebend für die Reiseentscheidung 
von 68% der Besucher. 
2. Die Veranstaltung „Celtic Colours“ in Cape Breton zieht 58% der Touristen nach 
Nova Scotia. 
3. Die „International Tattoo“ in Halifax beeinflusst bei 50% der Besucher die Rei-
semotivation. 
4. Das Festival „Tall Ships“, welches 2012 nicht nur in Halifax, sondern aus Jubi-
läumsgründen auch in Lunenburg veranstaltet wurde war Reiseauslöser für 
48% der Besucher. 
5. Die „Antigonish Highland Games“ brachten 28% der Gäste nach Nova Scotia. 
 
Einige Tourismuszahlen von Nova Scotia findet man in der „Visitor Exit Survey“.55 
So sagt diese aus, dass die Mehrheit der Besucher nicht das erste Mal in Nova Scotia 
ist, sondern vor allem Kanadier die Provinz mehrfach besuchen. 
Ein Viertel aller Besucher gab an, während ihres Urlaubs Peggy’s Cove und Lunenburg 
besucht zu haben, 6 von 10 Urlaubern hingegen besuchten Halifax (Halifax Waterfront 
im Speziellen). 
Eine weitere berühmte Attraktion in Nova Scotia ist der Carbot Trail, ein 300km langer 
Highway, welcher Streckenweise durch einen Nationalpark führt. 
Über die Hälfte aller Besucher beschäftigt sich mit den Top 2 Aktivitäten Wandern und 
Kunsthandwerksgeschäfte besuchen. 
                                                           
 
55
 vgl. http://www.gov.ns.ca/econ/tourism/docs/2010%20Visitor%20Exit%20Survey%20Report.pdf (Stand 
26.12.2012) 
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Seit dem Jahr 2000 geben immer mehr Besucher an, vor ihrem Urlaub Werbung für 
Nova Scotia gesehen zu haben, bzw. durch Werbung überhaupt erst auf die kanadi-
sche Ostküste aufmerksam wurden. 
 
7.1. Die kanadische Strategie für Tourismus 
Aus der kanadischen Strategie für Tourismus gehen folgende Prioritäten hervor: 
1. Es ist wichtig, Kanada als Tourismusdestination bekannt zu machen und im 
Gedächtnis der Menschen im Bezug auf Tourismus präsent zu sein. 
2. Die Einreise soll einfacher werden und die Sicherheit an den Grenzen professi-
oneller gestaltet werden. 
3. Investitionen in die Tourismusbranche müssen gefördert werden, ebenso wie 
die Entwicklung weiterer Tourismusprodukte. 
4. Die Zufriedenheit von Touristen und Besuchern muss durch höhere Qualität 
und professionelleren Service gesteigert werden. 
Der Tourismussektor in Kanada ist umfassender und größer als man denken mag. Die 
Regierung investiert viel Geld in weitere Entwicklungen und um auf dem internationa-
len Markt konkurrenzfähig zu bleiben. 
In Kanada hängen fast 600.000 Jobs direkt mit der Tourismusindustrie zusammen, 
davon fast 19.000 im Kunst- und Kultursektor, was 5% aller Jobs ausmacht. 
Internationaler Tourismus brachte im Jahr 2010 umgerechnet €11,4 Milliarden für die 
kanadische Wirtschaft und umgerechnet €567 Millionen allein in Nova Scotia. 
Eine große Tourismuswirtschaft bringt allerdings nicht nur kommerzielle Vorteile, Ka-
nada hat durch den internationalen Tourismus die Chance, seine Kultur und Geschich-
te mit anderen zu teilen, Verständnis zu erlangen und den Respekt vor Umwelt und 
Natur zu stärken. 
Wie auch in Lunenburg spürbar, besteht der Tourismus in Kanada zu 98% aus kleinen 
bis mittelgroßen Betrieben und privaten Organisationen. Um die Ziele verwirklichen zu 
können, war es wichtig, dass kleine Unternehmen nicht von internationalen Großketten 
verdrängt werden konnten, weil sonst nicht die Individualität, Abgrenzung von anderen 
Destinationen und die weitere Entwicklung möglich gewesen wäre, so wie sie jetzt ist. 
Kulturtourismus in Nova Scotia 50
 
Das Ziel von „Canada Tourism“ ist es, in den nächsten 5 Jahren (Stand 2011), 10% 
mehr Besucher für Nationalparks und Welterbestätten zu begeistern. 
 
7.2 „Creative Economy“ – Wirtschaftsförderung in No-
va Scotia 
Die kreative Ökonomie ist ein wichtiger Faktor bei der Entwicklung von kultureller Wirt-
schaft und ihrem Wachstum. Trotz weltweiten Krisen der Wirtschaft gibt es weiterhin 
viele Möglichkeiten und Bereiche die kreative Wirtschaft auszubauen und sie entgegen 
anderen Sektoren wachsen zu lassen. 
Die Wirtschaftsförderung sieht folgende Vorangehensweisen vor: 
• Es muss in einen kreativen Kern investiert werden, Kreativität und Kunst sollten 
als Investition gesehen werden. 
• Kreative Betriebe und Industrien müssen gefördert und unterstützt werden. 
• Kreative Bündel aus Menschen, Firmen und der Industrie müssen gebildet wer-
den. 
• Um kreative Menschen und Betriebe anzuziehen und zu motivieren, muss in 
Arbeitsplätze und die Umgebung investiert werden bzw. dessen Qualität ge-
steigert werden. 
 
Die Anzahl der kulturellen Einrichtungen in Nova Scotia ist hoch. 
Universitäten: 
• NSCAD University  
• Dalhousie School of Architecture  
• StFX Music Department Dalhousie University, Schools of Music/Theatre and 
Costume Design  
• Acadia University, School of Music  
• Université Sainte-Anne, Language, Community Art and Music programs  
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• Cape Breton University, Art Gallery and Beaton Institute  
 
Berufsschulen: 
• Gaelic College, Language, Traditional Art and Music programs  




• Music Nova Scotia  
• Nova Scotia Centre for Craft and Design  
• Cape Breton Centre for Craft and Design  
• The Cultural Federations of Nova Scotia (Dance NS, Theatre NS, NS Choral 
Federation, The Association of NS Museums, The Writers Federation of NS, NS 
Designer Crafts Council, Visual Arts NS, and The Multicultural Association of 
NS)  
• Community Arts Councils (Alliance of Kings Artists, Annapolis Region Commu-
nity Arts Council, Cobequid Arts Council, Le Conseil des arts de Cheticamp, Le 
Conseil des arts de la Baie, Guysborough Antigonish Pictou Arts and Culture 
Council, Hants County Arts Council, Inverness County Council of the Arts, 
Northumberland Arts Regional Council, and Yarmouth Arts Regional Council) 
• Federation (FECAN) Acadians  
• Ann Murray Centre  
• Rita Mac Neil Centre  
 
Kulturelle Einrichtungen: 
• The Ross Creek Centre for the Arts 
• The Maritime Centre for the Performing Arts 
• Inverness Centre for the Arts 
• Judique Celtic Music Interpretation Centre 
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• Theatre and performance venues (Bauer Theatre, Antigonish; deCoste, Pictou; 
Marigold Theatre, Truro; Mermaid Theatre, Windsor; Kings Theatre, Annapolis 
Royal; The Yarc, Yarmouth) 
• The Art Gallery of Nova Scotia 
• Bear River Arts Centre 
 
Produzierende Unternehmen: 
• Symphony Nova Scotia  
• Neptune Theatre  
• Mermaid Theatre  
• The Black Cultural Centre  
• The Atlantic Film Festival  
• Ships Company Theatre  
 
Festivals und Veranstaltungen: 
• Celtic Colours  
• The Stan Rogers Festival  
• Nova Scotia Music Week  
• The East Coast Music Awards  
• The Lunenburg Folk Harbour Festival  
• Festival Antigonish  
• Halifax Jazz Festival  
• Deeps Roots Festival  
 
7.3 „UNESCO Creative City Network“ 
Die Zahl der kreativen, ländlichen Gemeinden in Nova Scotia steigt und es entwickeln 
sich Netzwerke wie das „UNESCO Creative City Network of Canada“. Diese nicht-
kommerzielle Organisation bildet ein Netzwerk, welche durch professionellen Wissens-
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austausch und praktische Planung das Arbeitsklima und die Konditionen für Künstler 
und Kulturbetriebe verbessert.56  
Nach einer Auflistung des CAN (Nova Scotia Cultural Action Network) sind die wirt-
schaftlichen Einnahmen der Kulturerbebranche von umgerechnet €22,9 Millionen im 
Jahr 1997 auf umgerechnet €29 Millionen im Jahr 2003 gestiegen. Kreative Wirtschaft 
brachte weltweit umgerechnet €453 Milliarden und weist ein jährliches Wachstum von 
14% auf. 
Die Regierung von Nova Scotia entwickelte die „JobsHere“57 Strategie, welche zu-
sammengefasst eine nachhaltige und vorausschauende Wirtschaft unterstützen soll. 
Es werden drei Hauptaspekte genannt: 
• Die richtigen Fähigkeiten für die jeweils geeigneten Berufe zu erlernen. 
• Durch Innovation und Kreativität die Wirtschaft wachsen zu lassen. 
• Betrieben helfen beim globalen Wettbewerb erfolgreich zu sein. 
Die oben genannten Aspekte sollen und werden durch verschiedene Strategien umge-
setzt. Eine Idee ist es, Immigranten als Fachkräfte zu werden und in Kanada zu halten. 
So wird die Wirtschaft weiterentwickelt und an den globalisierenden Markt angepasst. 
Ebenso sollen junge Menschen, bzw. Schüler für Studienplätze und Weiterbildungen 
begeistert werden, um das allgemeine Bildungsniveau im Land zu erhöhen. Gleichzei-
tig sollen Schul- und Bildungssysteme voranschreitenden Entwicklungen angepasst 
und aktualisiert werden.             
Angestellte Arbeiter sollen durch Mitarbeitertraining und Fortbildungen besser in die 
Unternehmen involviert werden und auch das Management wird regelmäßig geschult. 
Die Betriebe müssen im internationalen Wettbewerb unterstützt und konkurrenzfähig 




                                                           
 
56
 vgl. http://www.creativecity.ca/about-the-network/what-we-do.php (Stand 25.12.2012) 
57
 vlg. http://novascotia.ca/jobshere/ (Stand 26.12.2012) 
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7.4 Zielgruppen der Provinz Nova Scotia 
Die Zielgruppenprofile wurden von der Tourismuszentrale für Nova Scotia erstellt und 
die Daten der Gäste ausgewertet.               
Es wird unterschieden in drei verschiedene Gruppen von Touristen.58 
Die häufigsten Zielgruppen Charaktere der Provinz Nova Scotia sind: 
• Kulturbegeisterte 
• Outdoor Fans 
• Gäste, welche bereit sind viel Geld auszugeben („Big Spender“) 
 
Charaktere, welche die South Shore seltener bereisen, und somit keine relevante Gäs-
tegruppe darstellen: 
• Familien mit Kindern 
• Festival und Eventtouristen 
• Stadterkundungen 
 
Touristengruppen, welche in der South Shore so gut wie nicht vorkommen 
• Alleinreisende 
• Winterurlauber 
• Junge Singles und junge Paare 
 
Weitere Touristenarten die Nova Scotia bereisen: 
• Visiting Friends and Relatives (VFR) – Reisende 
                                                           
 
58
 vgl. http://www.gov.ns.ca/econ/tourism/research/visitor-exit-survey.asp (Stand 10.11.2012) 
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• Neukunden und Wiederkehrende 
• Tagungs- und Kongressreisende 
• Geschäftsreisende  
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8 Fazit und Schlussbetrachtung 
Im Fall der Weltkulturerbestätte Lunenburg und der Auswirkung der UNESCO-
Auszeichnung auf die Tourismuswirtschaft, ist es schwer, zu einer eindeutigen Ent-
scheidung zu kommen. Lunenburg wurde bereits 1992 von der kanadischen Regierung 
als nationale Erbestätte ausgezeichnet. Gleichzeitig entwickelte sich in diesem Zeit-
raum in ganz Nova Scotia eine riesige Tourismusindustrie, teilweise auch gezwunge-
nermaßen, durch den Verlust der Fischerei. Diese war bis dahin Haupteinnahmequelle 
ost-kanadischer Gemeinden gewesen. 
Durch die Auszeichnung werden vor allem internationale Kulturtouristen auf den Ort 
Lunenburg aufmerksam, und es konnte in der Arbeit belegt werden, dass Lunenburg 
bei einer Vielzahl von Touristen einen Reisemotivator darstellt. Die Nennung im Zu-
sammenhang mit der UNESCO bringt Lunenburg und der Umgebung internationale 
Bekanntheit und kostenloses Marketing. 
Man kann allerdings zu der Meinung kommen, dass nicht die Auszeichnung alleine 
dem kleinen Fischerort die immer steigenden Gästezahlen beschert, sondern die har-
monische Zusammenarbeit der Betriebe. Außerdem ein repräsentatives Stadtmarke-
ting und Bürger, welche stolz auf Lunenburg sind und während der Saison Touristen 
mit offenen Armen empfangen. 
Durch die Art der Touristen und durch die Form ihres Aufenthaltes lässt sich belegen, 
dass wahrscheinlich nicht auffallend weniger Touristen Lunenburg besuchen würden, 
wäre der Ort nicht UNESCO Weltkulturerbe. Viele Touristen sind Ost-Kanadier, welche 
die Provinz Nova Scotia in regelmäßigen Abständen besuchen und sich an der Ruhe 
und Natur erfreuen. Touristen aus Übersee verweilen oft nur bis zu zwei Nächten in 
Lunenburg, und das im Rahmen einer Rundreise, auf welcher der historische Ort Lu-
nenburg zum Pflichtprogramm gehört. Viele der Besucher erfahren erst vor Ort oder 
beim Blättern in einem Nova Scotia-Reiseführer von der bedeutenden Auszeichnung. 
Lunenburg weiß sich als historischer Ort zu vermarkten und das Stadtmarketing ist 
nicht darauf aus, Lunenburgs Auftritt auf die UNESCO-Auszeichnung auszulegen. Für 
Lunenburg und auch für die Provinz ist die Auszeichnung ein willkommener Zusatz, 
allerdings ist Lunenburg dank weitreichender Historie, moderner Infrastruktur und 
günstiger Lage in einer Bucht nicht darauf angewiesen. 
Nova Scotia ist es gelungen, Tourismusdestinationen zu kreieren, welche Kulturerbe 
und Kunst, sowie Aktivitäten für andere Touristengruppen vereinen. Somit werden 
Neukunden gewonnen und weitere Zielgruppencharaktere abgedeckt. 
Fazit und Schlussbetrachtung 57
 
Da dieser Ort historisch so wertvoll ist, ist es eine zusätzliche Bekanntheitssteigerung, 
in der UNESCO Mitglied zu sein. Lunenburg war allerdings schon vorher Anziehungs-
punkt für Touristen. Es lässt sich nicht sicher sagen, ob und welche zusätzliche Besu-
cherzahl durch die Ernennung zum UNESCO Weltkulturerbe gewonnen wurde, da die 
Zahlen auch vor der Auszeichnung hoch waren und stetig wuchsen. 
Für Lunenburg ist der Tourismus neben seiner ursprünglichen Entstehung der Fische-
rei wegen, die Haupteinnahmequelle. In den Sommermonaten wird das Geld erwirt-
schaftet, welches die Bewohner im Winter zum Überleben brauchen. Die Festivals und 
Events häufen sich deshalb in der Sommersaison und ziehen neben Touristen auch 
viele Bewohner der Provinz an. 
Lunenburg muss in Zukunft eine starke Wirtschaft aufbauen um weiterhin eine authen-
tische Gemeinde zu bleiben. Die völlige Ausrichtung auf den Tourismus tut der Authen-
tizität des Ortes und auch ihren Bewohnern nicht gut. Trotzdem sollte die 
Auszeichnung im Ort mehr kenntlich gemacht werden und auch internationale Koope-
rationen mit Reiseunternehmen sollten angestrebt werden. Der Imagegewinn durch die 
Auszeichnung, das kostenlose Marketing, die Nennung in Reiseführern und im 
UNESCO Zusammenhang ist als Sprungbrett zum internationalen Tourismus zu se-
hen, einem Wettbewerb in welchen Lunenburg als gepflegter, gastfreundlicher und 
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• Die UNESCO Konvention 
• Die Bewerbung Lunenburgs um eine UNESCO Auszeichnung 
• Übernachtungsdaten der „destinationsouthwestnova“ 
Deutsche Übersetzung der Konvention aus dem Bundesgesetzblatt, Jahrgang 1977, Teil 
II, Nr. 10. 
Übereinkommen zum Schutz des Kultur- 
und Naturerbes der Welt 
Die Generalkonferenz der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft 
und Kultur, die vom 17. Oktober bis 21. November 1972 in Paris zu ihrer 17. Tagung 
zusammengetreten ist -  
im Hinblick darauf, daß das Kulturerbe und das Naturerbe zunehmend von Zerstörung 
bedroht sind, nicht nur durch die herkömmlichen Verfallsursachen, sondern auch durch den 
Wandel der sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse, der durch noch verhängnisvollere 
Formen der Beschädigung oder Zerstörung die Lage verschlimmert;  
in der Erwägung, daß der Verfall oder der Untergang jedes einzelnen Bestandteils des Kultur- 
oder Naturerbes eine beklagenswerte Schmälerung des Erbes aller Völker der Welt darstellt;  
in der Erwägung, daß der Schutz dieses Erbes auf nationaler Ebene wegen der Höhe der 
erforderlichen Mittel und der unzureichenden wirtschaftlichen, wissenschaftlichen und 
technischen Hilfsquellen des Landes, in dem sich das zu schützende Gut befindet, oft 
unvollkommen ist;  
eingedenk der Tatsache, daß die Satzung der Organisation vorsieht, daß sie Kenntnisse 
aufrechterhalten, vertiefen und verbreiten wird, und zwar durch Erhaltung und Schutz des 
Erbes der Welt sowie dadurch, daß sie den beteiligten Staaten die diesbezüglich 
erforderlichen internationalen Übereinkünfte empfiehlt;  
in der Erwägung, daß die bestehenden internationalen Übereinkünfte, Empfehlungen und 
Entschließungen über Kultur- und Naturgut zeigen, welche Bedeutung der Sicherung dieses 
einzigartigen und unersetzlichen Gutes, gleichviel welchem Volk es gehört, für alle Völker 
der Welt zukommt;  
in der Erwägung, daß Teile des Kultur- oder Naturerbes von außergewöhnlicher Bedeutung 
sind und daher als Bestandteil des Welterbes der ganzen Menschheit erhalten werden müssen;  
in der Erwägung, daß es angesichts der Größe und Schwere der drohenden neuen Gefahren 
Aufgabe der internationalen Gemeinschaft als Gesamtheit ist, sich am Schutz des Kultur- und 
Naturerbes von außergewöhnlichem universellem Wert zu beteiligen, indem sie eine 
gemeinschaftliche Unterstützung gewährt, welche die Maßnahmen des betreffenden Staates 
zwar nicht ersetzt, jedoch wirksam ergänzt;  
in der Erwägung, daß es zu diesem Zweck erforderlich ist, neue Bestimmungen in Form eines 
Übereinkommens zur Schaffung eines wirksamen Systems des gemeinschaftlichen Schutzes 
des Kultur- und Naturerbes von außergewöhnlichem universellem Wert zu beschließen, das 
als ständige Einrichtung nach modernen wissenschaftlichen Methoden aufgebaut wird;  
nach dem auf ihrer 16. Tagung gefaßten Beschluß, diese Frage zum Gegenstand eines 
internationalen Übereinkommens zu machen -  
beschließt am 16. November 1972 dieses Übereinkommen.  
I. Begriffsbestimmung des Kultur- und Naturerbes 
Artikel 1 
Im Sinne dieses Übereinkommens gelten als "Kulturerbe"  
Denkmäler: Werke der Architektur, Großplastik und Monumentalmalerei, Objekte oder 
Überreste archäologischer Art, Inschriften, Höhlen und Verbindungen solcher 
Erscheinungsformen, die aus geschichtlichen, künstlerischen oder wissenschaftlichen 
Gründen von außergewöhnlichem universellem Wert sind;  
Ensembles: Gruppen einzelner oder miteinander verbundener Gebäude, die wegen ihrer 
Architektur, ihrer Geschlossenheit oder ihrer Stellung in der Landschaft aus geschichtlichen, 
künstlerischen oder wissenschaftlichen Gründen von außergewöhnlichem universellem Wert 
sind;  
Stätten: Werke von Menschenhand oder gemeinsame Werke von Natur und Mensch sowie 
Gebiete einschließlich archäologischer Stätten, die aus geschichtlichen, ästhetischen, 
ethnologischen oder anthropologischen Gründen von außergewöhnlichem universellem Wert 
sind.  
Artikel 2 
Im Sinne dieses Übereinkommens gelten als "Naturerbe"  
Naturgebilde, die aus physikalischen und biologischen Erscheinungsformen oder -gruppen 
bestehen, welche aus ästhetischen oder wissenschaftlichen Gründen von außergewöhnlichem 
universellem Wert sind;  
geologische und physiographische Erscheinungsformen und genau abgegrenzte Gebiete, die 
den Lebensraum für bedrohte Pflanzen- und Tierarten bilden, welche aus wissenschaftlichen 
Gründen oder ihrer Erhaltung wegen von außergewöhnlichem universellem Wert sind;  
Naturstätten oder genau abgegrenzte Naturgebiete, die aus wissenschaftlichen Gründen oder 
ihrer Erhaltung oder natürlichen Schönheit wegen von außergewöhnlichem universellem Wert 
sind.  
Artikel 3 
Es ist Sache jedes Vertragsstaats, die in seinem Hoheitsgebiet befindlichen, in den Artikeln 1 
und 2 bezeichneten verschiedenen Güter zu erfassen und zu bestimmen.  
II. Schutz des Kultur- und Naturerbes auf nationaler und 
internationaler Ebene 
Artikel 4 
Jeder Vertragsstaat erkennt an, daß es in erster Linie seine eigene Aufgabe ist, Erfassung, 
Schutz und Erhaltung in Bestand und Wertigkeit des in seinem Hoheitsgebiet befindlichen, in 
den Artikeln 1 und 2 bezeichneten Kultur- und Naturerbes sowie seine Weitergabe an 
künftige Generationen sicherzustellen. Er wird hierfür alles in seinen Kräften Stehende tun, 
unter vollem Einsatz seiner eigenen Hilfsmittel und gegebenenfalls unter Nutzung jeder ihm 
erreichbaren internationalen Unterstützung und Zusammenarbeit, insbesondere auf 
finanziellem, künstlerischem, wissenschaftlichem und technischem Gebiet.  
Artikel 5 
Um zu gewährleisten, daß wirksame und tatkräftige Maßnahmen zum Schutz und zur 
Erhaltung in Bestand und Wertigkeit des in seinem Hoheitsgebiet befindlichen Kultur- und 
Naturerbes getroffen werden, wird sich jeder Vertragsstaat bemühen, nach Möglichkeit und 
im Rahmen der Gegebenheiten seines Landes  
a) eine allgemeine Politik zu verfolgen, die darauf gerichtet ist, dem Kultur- und Naturerbe 
eine Funktion im öffentlichen Leben zu geben und den Schutz dieses Erbes in erschöpfende 
Planungen einzubeziehen;  
b) in seinem Hoheitsgebiet, sofern Dienststellen für den Schutz und die Erhaltung des Kultur- 
und Naturerbes in Bestand und Wertigkeit nicht vorhanden sind, eine oder mehrere derartige 
Dienststellen einzurichten, die über geeignetes Personal und die zur Durchführung ihrer 
Aufgaben erforderlichen Mittel verfügen;  
c) wissenschaftliche und technische Untersuchungen und Forschungen durchzuführen und 
Arbeitsmethoden zu entwickeln, die es ihm ermöglichen, die seinem Kultur- und Naturerbe 
drohenden Gefahren zu bekämpfen;  
d) geeignete rechtliche, wissenschaftliche, technische, Verwaltungs- und Finanzmaßnahmen 
zu treffen, die für Erfassung, Schutz, Erhaltung in Bestand und Wertigkeit sowie 
Revitalisierung dieses Erbes erforderlich sind, und  
e) die Errichtung oder den Ausbau nationaler oder regionaler Zentren zur Ausbildung auf dem 
Gebiet des Schutzes und der Erhaltung des Kultur- und Naturerbes in Bestand und Wertigkeit 
zu fördern und die wissenschaftliche Forschung in diesem Bereich zu unterstützen.  
Artikel 6 
(1) Unter voller Achtung der Souveränität der Staaten, in deren Hoheitsgebiet sich das in den 
Artikeln 1 und 2 bezeichnete Kultur- und Naturerbe befindet, und unbeschadet der durch das 
innerstaatliche Recht gewährten Eigentumsrechte erkennen die Vertragsstaaten an, daß dieses 
Erbe ein Welterbe darstellt, zu dessen Schutz die internationale Staatengemeinschaft als 
Gesamtheit zusammenarbeiten muß.  
(2) Die Vertragsstaaten verpflichten sich, im Einklang mit diesem Übereinkommen bei 
Erfassung, Schutz und Erhaltung des in Artikel 11 Absätze 2 und 4 bezeichneten Kultur- und 
Naturerbes in Bestand und Wertigkeit Hilfe zu leisten, wenn die Staaten, in deren 
Hoheitsgebiet sich dieses Erbe befindet, darum ersuchen.  
(3) Jeder Vertragsstaat verpflichtet sich, alle vorsätzlichen Maßnahmen zu unterlassen, die das 
in den Artikeln 1 und 2 bezeichnete, im Hoheitsgebiet anderer Vertragsstaaten befindliche 
Kultur- und Naturerbe mittelbar oder unmittelbar schädigen könnten.  
Artikel 7 
Im Sinne dieses Übereinkommens bedeutet internationaler Schutz des Kultur- und Naturerbes 
der Welt die Einrichtung eines Systems internationaler Zusammenarbeit und Hilfe, das die 
Vertragsstaaten in ihren Bemühungen um die Erhaltung und Erfassung dieses Erbes 
unterstützen soll.  
III. Zwischenstaatliches Komitee für den Schutz des 
Kultur- und Naturerbes der Welt 
Artikel 8 
(1) Hiermit wird innerhalb der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur ein Zwischenstaatliches Komitee für den Schutz des Kultur- und 
Naturerbes von außergewöhnlichem universellem Wert mit der Bezeichnung "Komitee für 
das Erbe der Welt" errichtet. Ihm gehören 15 Vertragsstaaten an; sie werden von den 
Vertragsstaaten gewählt, die während der ordentlichen Tagung der Generalkonferenz der 
Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur zu einer 
Hauptversammlung zusammentreten. Die Zahl der dem Komitee angehörenden 
Mitgliedstaaten wird auf 21 erhöht, sobald eine ordentliche Tagung der Generalkonferenz 
nach dem Zeitpunkt stattfindet, an dem das Übereinkommen für mindestens 40 Staaten in 
Kraft tritt.  
(2) Bei der Wahl der Komiteemitglieder ist eine ausgewogene Vertretung der verschiedenen 
Regionen und Kulturen der Welt zu gewährleisten.  
(3) Je ein Vertreter der Internationalen Studienzentrale für die Erhaltung und Restaurierung 
von Kulturgut (Römische Zentrale), des Internationalen Rates für Denkmalpflege (ICO-MOS) 
und der Internationalen Union zur Erhaltung der Natur und der natürlichen Hilfsquellen 
(IUCN) sowie auf Verlangen der Vertragsstaaten, die während der ordentlichen Tagungen der 
Generalkonferenz der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und 
Kultur zu einer Hauptversammlung zusammentreten, weitere Vertreter anderer 
zwischenstaatlicher oder nichtstaatlicher Organisationen mit ähnlichen Zielen können in 
beratender Eigenschaft an den Sitzungen des Komitees teilnehmen.  
Artikel 9 
(1) Die Amtszeit der Mitgliedstaaten des Komitees für das Erbe der Welt beginnt mit Ablauf 
der ordentlichen Tagung der Generalkonferenz, auf der sie gewählt wurden, und endet mit 
Ablauf der dritten darauffolgenden ordentlichen Tagung.  
(2) Die Amtszeit eines Drittels der bei der ersten Wahl bestellten Mitglieder endet jedoch mit 
Ablauf der ersten ordentlichen Tagung der Generalkonferenz nach der Tagung, auf der sie 
gewählt wurden; die Amtszeit eines weiteren Drittels der zur selben Zeit bestellten Mitglieder 
endet mit Ablauf der zweiten ordentlichen Tagung der Generalkonferenz nach der Tagung, 
auf der sie gewählt wurden. Die Namen dieser Mitglieder werden vom Präsidenten der 
Generalkonferenz der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und 
Kultur nach der ersten Wahl durch das Los ermittelt.  
(3) Die Mitgliedstaaten des Komitees wählen zu ihren Vertretern Personen, die 
Sachverständige auf dem Gebiet des Kulturerbes oder des Naturerbes sind.  
Artikel 10 
(1) Das Komitee für das Erbe der Welt gibt sich eine Geschäftsordnung.  
(2) Das Komitee kann jederzeit Organisationen des öffentlichen oder privaten Rechts oder 
Einzelpersonen einladen, zur Konsultation über Einzelfragen an seinen Sitzungen 
teilzunehmen.  
(3) Das Komitee kann beratende Gremien einsetzen, die es zur Wahrnehmung seiner 
Aufgaben für erforderlich hält.  
Artikel 11 
(1) Jeder Vertragsstaat legt dem Komitee für das Erbe der Welt nach Möglichkeit ein 
Verzeichnis des Gutes vor, das zu dem in seinem Hoheitsgebiet befindlichen Kultur- und 
Naturerbe gehört und für eine Aufnahme in die in Absatz 2 vorgesehene Liste geeignet ist. 
Dieses Verzeichnis, das nicht als erschöpfend anzusehen ist, muß Angaben über Lage und 
Bedeutung des betreffenden Gutes enthalten.  
(2) Das Komitee wird auf Grund der von den Staaten nach Absatz 1 vorgelegten 
Verzeichnisse unter der Bezeichnung "Liste des Erbes der Welt" eine Liste der zu dem 
Kultur- und Naturerbe im Sinne der Artikel 1 und 2 gehörenden Güter, die nach seiner 
Auffassung nach den von ihm festgelegten Maßstäben von außergewöhnlichem universellem 
Wert sind, aufstellen, auf dem neuesten Stand halten und veröffentlichen. Eine auf den 
neuesten Stand gebrachte Liste wird mindestens alle zwei Jahre verbreitet.  
(3) Die Aufnahme eines Gutes in die Liste des Erbes der Welt bedarf der Zustimmung des 
betreffenden Staates. Die Aufnahme eines Gutes, das sich in einem Gebiet befindet, über das 
von mehr als einem Staat Souveränität oder Hoheitsgewalt beansprucht wird, berührt nicht die 
Rechte der Streitparteien.  
(4) Das Komitee wird unter der Bezeichnung "Liste des gefährdeten Erbes der Welt" nach 
Bedarf eine Liste des in der Liste des Erbes der Welt aufgeführten Gutes, zu dessen Erhaltung 
umfangreiche Maßnahmen erforderlich sind und für das auf Grund dieses Übereinkommens 
Unterstützung angefordert wurde, aufstellen, auf dem neuesten Stand halten und 
veröffentlichen. Diese Liste hat einen Voranschlag der Kosten für derartige Maßnahmen zu 
enthalten. In die Liste darf nur solches zu dem Kultur- und Naturerbe gehörendes Gut 
aufgenommen werden, das durch ernste und spezifische Gefahren bedroht ist, z.B. Gefahr des 
Untergangs durch beschleunigten Verfall, öffentliche oder private Großvorhaben oder rasch 
vorangetriebene städtebauliche oder touristische Entwicklungsvorhaben; Zerstörung durch 
einen Wechsel in der Nutzung des Grundbesitzes oder im Eigentum daran; größere 
Veränderungen auf Grund unbekannter Ursachen; Preisgabe aus irgendwelchen Gründen; 
Ausbruch oder Gefahr eines bewaffneten Konflikts; Natur- und sonstige Katastrophen; 
Feuersbrünste, Erdbeben, Erdrutsche; Vulkanausbrüche; Veränderungen des Wasserspiegels, 
Überschwemmungen und Sturmfluten. Das Komitee kann, wenn dies dringend notwendig ist, 
jederzeit eine neue Eintragung in die Liste des gefährdeten Erbes der Welt vornehmen und 
diese Eintragung sofort bekanntmachen.  
(5) Das Komitee bestimmt die Maßstäbe, nach denen ein zum Kultur- oder Naturerbe 
gehörendes Gut in eine der in den Absätzen 2 und 4 bezeichneten Listen aufgenommen 
werden kann.  
(6) Bevor das Komitee einen Antrag auf Aufnahme in eine der beiden in den Absätzen 2 und 
4 bezeichneten Listen ablehnt, konsultiert es den Vertragsstaat, in dessen Hoheitsgebiet sich 
das betreffende Kultur- oder Naturgut befindet.  
(7) Das Komitee koordiniert und fördert im Einvernehmen mit den betreffenden Staaten die 
Untersuchungen und Forschungen, die zur Aufstellung der in den Absätzen 2 und 4 
bezeichneten Listen erforderlich sind.  
Artikel 12 
Ist ein zum Kultur- oder Naturerbe gehörendes Gut in keine der in Artikel 11 Absätze 2 und 4 
bezeichneten Listen aufgenommen worden, so bedeutet das nicht, daß dieses Gut nicht für 
andere als die sich aus der Aufnahme in diese Listen ergebenden Zwecke von 
außergewöhnlichem universellem Wert ist.  
Artikel 13 
(1) Das Komitee für das Erbe der Welt nimmt die von Vertragsstaaten für in ihrem 
Hoheitsgebiet befindliches, zum Kultur- oder Naturerbe gehörendes Gut, das in die in Artikel 
11 Absätze 2 und 4 bezeichneten Listen aufgenommen oder möglicherweise für eine 
Aufnahme geeignet ist, gestellten Anträge auf internationale Unterstützung entgegen und 
prüft sie. Derartige Anträge können gestellt werden, um den Schutz, die Erhaltung in Bestand 
und Wertigkeit oder die Revitalisierung dieses Gutes zu sichern.  
(2) Anträge auf internationale Unterstützung nach Absatz 1 können auch die Erfassung von 
Kultur- oder Naturgut im Sinne der Artikel 1 und 2 zum Gegenstand haben, wenn 
Voruntersuchungen gezeigt haben, daß weitere Untersuchungen gerechtfertigt wären.  
(3) Das Komitee entscheidet über die hinsichtlich dieser Anträge zu treffenden Maßnahmen, 
bestimmt gegebenenfalls Art und Ausmaß seiner Unterstützung und genehmigt den Abschluß 
der in seinem Namen mit der beteiligten Regierung zu treffenden erforderlichen 
Vereinbarungen.  
(4) Das Komitee legt eine Rangordnung seiner Maßnahmen fest. Dabei berücksichtigt es die 
Bedeutung des schutzbedürftigen Gutes für das Kultur- und Naturerbe der Welt, die 
Notwendigkeit, internationale Unterstützung für das Gut zu gewähren, das die natürliche 
Umwelt oder die schöpferische Kraft und die Geschichte der Völker der Welt am besten 
verkörpert, ferner die Dringlichkeit der zu leistenden Arbeit, die Mittel, die den Staaten, in 
deren Hoheitsgebiet sich das bedrohte Gut befindet, zur Verfügung stehen, und insbesondere 
das Ausmaß, in dem sie dieses Gut mit eigenen Mitteln sichern können.  
(5) Das Komitee wird eine Liste des Gutes, für das internationale Unterstützung gewährt 
wurde, aufstellen, auf dem neuesten Stand halten und veröffentlichen.  
(6) Das Komitee entscheidet über die Verwendung der Mittel des nach Artikel 15 errichteten 
Fonds. Es erkundet Möglichkeiten, diese Mittel zu erhöhen, und trifft dazu alle 
zweckdienlichen Maßnahmen.  
(7) Das Komitee arbeitet mit internationalen und nationalen staatlichen und nichtstaatlichen 
Organisationen zusammen, deren Ziele denen dieses Übereinkommens gleichen. Zur 
Durchführung seiner Programme und Vorhaben kann das Komitee die Hilfe derartiger 
Organisationen, insbesondere der Internationalen Studienzentrale für die Erhaltung und 
Restaurierung von Kulturgut (Römische Zentrale), des Internationalen Rates für 
Denkmalpflege (ICOMOS) und der Internationalen Union zur Erhaltung der Natur und der 
natürlichen Hilfsquellen (IUCN) sowie sonstiger Einrichtungen des öffentlichen und privaten 
Rechts und von Einzelpersonen in Anspruch nehmen.  
(8) Die Beschlüsse des Komitees bedürfen der Zweidrittelmehrheit seiner anwesenden und 
abstimmenden Mitglieder. Das Komitee ist beschlußfähig, wenn die Mehrheit der Mitglieder 
anwesend ist.  
Artikel 14 
(1) Dem Komitee für das Erbe der Welt steht ein Sekretariat zur Seite, das vom 
Generaldirektor der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und 
Kultur bestellt wird.  
(2) Der Generaldirektor der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft 
und Kultur bereitet unter möglichst weitgehender Nutzung der Dienste der Internationalen 
Studienzentrale für die Erhaltung und Restaurierung von Kulturgut (Römische Zentrale), des 
Internationalen Rates für Denkmalpflege (ICOMOS) und der Internationalen Union zur 
Erhaltung der Natur und der natürlichen Hilfsquellen (IUCN) in ihrem jeweiligen 
Zuständigkeits- und Fachbereich die Dokumentation des Komitees und die Tagesordnung 
seiner Sitzungen vor und ist für die Durchführung seiner Beschlüsse verantwortlich.  
IV. Fonds für den Schutz des Kultur- und Naturerbes der 
Welt 
Artikel 15 
(1) Hiermit wird ein Fonds für den Schutz des Kultur- und Naturerbes der Welt von 
außergewöhnlichem universellem Wert errichtet; er wird als "Fonds für das Erbe der Welt" 
bezeichnet.  
(2) Der Fonds stellt ein Treuhandvermögen im Sinne der Finanzordnung der Organisation der 
Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur dar.  
(3) Die Mittel des Fonds bestehen aus  
a) Pflichtbeiträgen und freiwilligen Beiträgen der Vertragsstaaten;  
b) Beiträgen, Spenden oder Vermächtnissen  
i) anderer Staaten, 
ii) der Organisationen der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur, 
anderer Organisationen des Systems der Vereinten Nationen, insbesondere des 
Entwicklungsprogramms der Vereinten Nationen, sowie sonstiger zwischenstaatlicher 
Organisationen, 
iii) von Einrichtungen des öffentlichen oder privaten Rechts oder von Einzelpersonen; 
c) den für die Mittel des Fonds anfallenden Zinsen;  
d) Mitteln, die durch Sammlungen und Einnahmen aus Veranstaltungen zugunsten des Fonds 
aufgebracht werden, und  
e) allen sonstigen Mitteln, die durch die vom Komitee für das Erbe der Welt für den Fonds 
aufgestellten Vorschriften genehmigt sind.  
(4) Beiträge an den Fonds und sonstige dem Komitee zur Verfügung gestellte 
Unterstützungsbeiträge dürfen nur für die vom Komitee bestimmten Zwecke verwendet 
werden. Das Komitee kann Beiträge entgegennehmen, die nur für ein bestimmtes Programm 
oder Vorhaben verwendet werden sollen, sofern es die Durchführung dieses Programms oder 
Vorhabens beschlossen hat. An die dem Fonds gezahlten Beiträge dürfen keine politischen 
Bedingungen geknüpft werden.  
Artikel 16 
(1) Unbeschadet etwaiger zusätzlicher freiwilliger Beiträge verpflichten sich die 
Vertragsstaaten, regelmäßig alle zwei Jahre an den Fonds für das Erbe der Welt Beiträge zu 
zahlen, deren Höhe nach einem einheitlichen, für alle Staaten geltenden Schlüssel errechnet 
und von der Generalversammlung der Vertragsstaaten festgesetzt wird, die während der 
Tagungen der Generalkonferenz der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur zusammentritt. Dieser Beschluß der Generalversammlung bedarf der 
Mehrheit der anwesenden und abstimmenden Vertragsstaaten, die nicht die in Absatz 2 
genannte Erklärung abgegeben haben. Der Pflichtbeitrag der Vertragsstaaten darf 1 v.H. des 
Beitrags zum ordentlichen Haushalt der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur nicht überschreiten.  
(2) Ein in Artikel 31 oder 32 genannter Staat kann jedoch bei der Hinterlegung seiner 
Ratifikations-, Annahme- oder Beitrittsurkunde erklären, daß er durch Absatz 1 des 
vorliegenden Artikels nicht gebunden ist.  
(3) Ein Vertragsstaat, der die in Absatz 2 genannte Erklärung abgegeben hat, kann diese 
jederzeit durch eine an den Generaldirektor der Organisation der Vereinten Nationen für 
Erziehung, Wissenschaft und Kultur gerichtete Notifikation zurücknehmen. Die Rücknahme 
der Erklärung wird jedoch für den Pflichtbeitrag des betreffenden Staates erst mit dem 
Zeitpunkt der nächsten Generalversammlung der Vertragsstaaten wirksam.  
(4) Um dem Komitee die wirksame Planung seiner Tätigkeit zu ermöglichen, sind die 
Beiträge von Vertragsstaaten, welche die in Absatz 2 genannte Erklärung abgegeben haben, 
regelmäßig, mindestens jedoch alle zwei Jahre zu entrichten; sie sollen nicht niedriger sein als 
die Beiträge, die sie zu zahlen hätten, wenn Absatz 1 für sie gelten würde.  
(5) Ein Vertragsstaat, der mit der Zahlung seiner Pflichtbeiträge oder seiner freiwilligen 
Beiträge für das laufende Jahr und das unmittelbar vorhergegangene Kalenderjahr im 
Rückstand ist, kann nicht Mitglied des Komitees für das Erbe der Welt werden; dies gilt 
jedoch nicht für die erste Wahl.  
Die Amtszeit eines solchen Staates, der bereits Mitglied des Komitees ist, endet im Zeitpunkt 
der in Artikel 8 Absatz 1 vorgesehenen Wahl.  
Artikel 17 
Die Vertragsstaaten erwägen oder fördern die Errichtung nationaler Stiftungen oder 
Vereinigungen des öffentlichen und privaten Rechts, die den Zweck haben, Spenden für den 
Schutz des Kultur- und Naturerbes im Sinne der Artikel 1 und 2 anzuregen.  
Artikel 18 
Die Vertragsstaaten unterstützen die unter der Schirmherrschaft der Organisation der 
Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur zugunsten des Fonds für das Erbe 
der Welt durchgeführten Werbemaßnahmen zur Aufbringung von Mitteln. Sie erleichtern die 
Sammlungen, die von den in Artikel 15 Absatz 3 bezeichneten Einrichtungen für diesen 
Zweck durchgeführt werden.  
V. Voraussetzungen und Maßnahmen der internationalen 
Unterstützung 
Artikel 19 
Jeder Vertragsstaat kann internationale Unterstützung für in seinem Hoheitsgebiet 
befindliches und zum Kultur- oder Naturerbe von außergewöhnlichem universellem Wert 
gehörendes Gut beantragen. Mit seinem Antrag hat er alle in Artikel 21 genannten 
Informationen und Unterlagen vorzulegen, über die er verfügt und die das Komitee benötigt, 
um einen Beschluß zu fassen.  
Artikel 20 
Vorbehaltlich des Artikels 13 Absatz 2, des Artikels 22 Buchstabe c und des Artikels 23 kann 
die in diesem Übereinkommen vorgesehene internationale Unterstützung nur für solches zum 
Kultur- und Naturerbe gehörendes Gut gewährt werden, dessen Aufnahme in eine der in 
Artikel 11 Absätze 2 und 4 bezeichneten Listen vom Komitee für das Erbe der Welt 
beschlossen wurde oder künftig beschlossen wird.  
Artikel 21 
(1) Das Komitee für das Erbe der Welt bestimmt das Verfahren, nach dem die ihm 
unterbreiteten Anträge auf internationale Unterstützung zu behandeln sind, und schreibt die 
Einzelheiten des Antrags vor, der die erwogene Maßnahme, die erforderliche Arbeit, die 
voraussichtlichen Kosten, den Dringlichkeitsgrad und die Gründe, warum die Eigenmittel des 
antragstellenden Staates nicht zur Deckung aller Kosten ausreichen, umfassen soll. Den 
Anträgen sind, sofern irgend möglich, Sachverständigengutachten beizufügen.  
(2) Anträge auf Grund von Natur- oder sonstigen Katastrophen sollen vom Komitee wegen 
der gegebenenfalls erforderlichen dringlichen Arbeiten sofort und vorrangig erörtert werden; 
es soll für derartige Notfälle über einen Reservefonds verfügen.  
(3) Bevor das Komitee einen Beschluß faßt, führt es alle Untersuchungen und Konsultationen 
durch, die es für erforderlich hält.  
Artikel 22 
Unterstützung durch das Komitee für das Erbe der Welt kann in folgender Form gewährt 
werden:  
a) Untersuchungen über die künstlerischen, wissenschaftlichen und technischen Probleme, die 
der Schutz, die Erhaltung in Bestand und Wertigkeit und die Revitalisierung des Kultur- und 
Naturerbes im Sinne des Artikels 11 Absätze 2 und 4 aufwerfen;  
b) Bereitstellung von Sachverständigen, Technikern und Facharbeitern, um sicherzustellen, 
daß die genehmigte Arbeit richtig ausgeführt wird;  
c) Ausbildung von Personal und Fachkräften aller Ebenen auf dem Gebiet der Erfassung, des 
Schutzes, der Erhaltung in Bestand und Wertigkeit und der Revitalisierung des Kultur- und 
Naturerbes;  
d) Lieferung von Ausrüstungsgegenständen, die der betreffende Staat nicht besitzt oder nicht 
erwerben kann;  
e) Darlehen mit niedrigem Zinssatz oder zinslose Darlehen, die langfristig zurückgezahlt 
werden können;  
f) in Ausnahmefällen und aus besonderen Gründen Gewährung verlorener Zuschüsse.  
Artikel 23 
Das Komitee für das Erbe der Welt kann auch internationale Unterstützung für nationale oder 
regionale Zentren zur Ausbildung von Personal und Fachkräften aller Ebenen auf dem Gebiet 
der Erfassung, des Schutzes, der Erhaltung in Bestand und Wertigkeit und der Revitalisierung 
des Kultur- und Naturerbes gewähren.  
Artikel 24 
Einer großangelegten internationalen Unterstützung müssen eingehende wissenschaftliche, 
wirtschaftliche und technische Untersuchungen vorausgehen. Diesen Untersuchungen müssen 
die fortschrittlichsten Verfahren für Schutz, Erhaltung in Bestand und Wertigkeit und 
Revitalisierung des Natur- und Kulturerbes zugrunde liegen; sie müssen den Zielen dieses 
Übereinkommens entsprechen. Die Untersuchungen müssen auch Mittel und Wege erkunden, 
die in dem betreffenden Staat vorhandenen Hilfsquellen rationell zu nutzen.  
Artikel 25 
In der Regel wird nur ein Teil der Kosten für die erforderliche Arbeit von der internationalen 
Gemeinschaft getragen. Der Beitrag des Staates, dem die internationale Unterstützung zuteil 
wird, muß einen wesentlichen Teil der für jedes Programm oder Vorhaben aufgewendeten 
Mittel darstellen, es sei denn, seine Mittel erlauben dies nicht.  
Artikel 26 
Das Komitee für das Erbe der Welt und der Empfängerstaat legen in dem von ihnen zu 
schließenden Abkommen die Bedingungen für die Durchführung eines Programms oder 
Vorhabens fest, für das nach diesem Übereinkommen internationale Unterstützung gewährt 
wird. Es ist Aufgabe des Staates, der die internationale Unterstützung erhält, das betreffende 
Gut danach im Einklang mit diesem Übereinkommen zu schützen sowie in Bestand und 
Wertigkeit zu erhalten.  
VI. Erziehungsprogramme 
Artikel 27 
(1) Die Vertragsstaaten bemühen sich unter Einsatz aller geeigneten Mittel, insbesondere 
durch Erziehungs- und Informationsprogramme, die Würdigung und Achtung des in den 
Artikeln 1 und 2 bezeichneten Kultur- und Naturerbes durch ihre Völker zu stärken.  
(2) Sie verpflichten sich, die Öffentlichkeit über die diesem Erbe drohenden Gefahren und die 
Maßnahmen auf Grund dieses Übereinkommens umfassend zu unterrichten.  
Artikel 28 
Die Vertragsstaaten, die internationale Unterstützung auf Grund dieses Übereinkommens 
erhalten, treffen geeignete Maßnahmen, um die Bedeutung sowohl des Gutes, für das 
Unterstützung empfangen wurde, als auch der Unterstützung bekanntzumachen.  
VII. Berichte 
Artikel 29 
(1) Die Vertragsstaaten machen in den Berichten, die sie der Generalkonferenz der 
Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur zu den von 
dieser festgesetzten Terminen in der von ihr bestimmten Weise vorlegen, Angaben über die 
von ihnen erlassenen Rechts- und Verwaltungsvorschriften und über sonstige Maßnahmen, 
die sie zur Anwendung dieses Übereinkommens getroffen haben, sowie über Einzelheiten der 
auf diesem Gebiet gesammelten Erfahrungen.  
(2) Die Berichte sind dem Komitee für das Erbe der Welt zur Kenntnis zu bringen.  
(3) Das Komitee legt auf jeder ordentlichen Tagung der Generalkonferenz der Organisation 
der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur einen Tätigkeitsbericht vor.  
VIII. Schlußbestimmungen 
Artikel 30 
Dieses Übereinkommen ist in arabischer, englischer, französischer, russischer und spanischer 
Sprache abgefaßt, wobei jeder Wortlaut gleichermaßen verbindlich ist.  
Artikel 31 
(1) Dieses Übereinkommen bedarf der Ratifikation oder Annahme durch die Mitgliedsstaaten 
der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur nach 
Maßgabe ihrer Verfassungsrechtlichen Verfahren.  
(2) Die Ratifikations- oder Annahmeurkunden werden beim Generaldirektor der Organisation 
der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur hinterlegt.  
Artikel 32 
(1) Dieses Übereinkommen liegt für alle Nichtmitgliedstaaten der Organisation der Vereinten 
Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur, die von der Generalkonferenz der 
Organisation hierzu aufgefordert werden, zum Beitritt auf.  
(2) Der Beitritt erfolgt durch Hinterlegung einer Beitrittsurkunde beim Generaldirektor der 
Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur.  
Artikel 33 
Dieses Übereinkommen tritt drei Monate nach Hinterlegung der zwanzigsten Ratifikations-, 
Annahme- oder Beitrittsurkunde in Kraft, jedoch nur für die Staaten, die bis zu diesem Tag 
ihre Ratifikations-, Annahme- oder Beitrittsurkunde hinterlegt haben. Für jeden anderen Staat 
tritt es drei Monate nach Hinterlegung seiner Ratifikations-, Annahme- oder Beitrittsurkunde 
in Kraft.  
Artikel 34 
Folgende Bestimmungen gelten für die Vertragsstaaten, die ein bundesstaatliches oder nicht 
einheitsstaatliches Verfassungssystem haben:  
a) Hinsichtlich derjenigen Bestimmungen dieses Übereinkommens, deren Durchführung in 
die Zuständigkeit des Bundes- oder Zentral-Gesetzgebungsorgans fällt, sind die 
Verpflichtungen der Bundes- oder Zentralregierung dieselben wie für diejenigen 
Vertragsstaaten, die nicht Bundesstaaten sind;  
b) hinsichtlich derjenigen Bestimmungen dieses Übereinkommens, deren Durchführung in die 
Zuständigkeit eines einzelnen Gliedstaats, eines Landes, einer Provinz oder eines Kantons 
fällt, die nicht durch das Verfassungssystem des Bundes verpflichtet sind, gesetzgeberische 
Maßnahmen zu treffen, unterrichtet die Bundesregierung die zuständigen Stellen dieser 
Staaten, Länder, Provinzen oder Kantone von den genannten Bestimmungen und empfiehlt 
ihnen ihre Annahme.  
Artikel 35 
(1) Jeder Vertragsstaat kann dieses Übereinkommen kündigen.  
(2) Die Kündigung wird durch eine Urkunde notifiziert, die beim Generaldirektor der 
Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur hinterlegt wird.  
(3) Die Kündigung wird zwölf Monate nach Eingang der Kündigungsurkunde wirksam. Sie 
läßt die finanziellen Verpflichtungen des kündigenden Staates bis zu dem Tag unberührt, an 
dem der Rücktritt wirksam wird.  
Artikel 36 
Der Generaldirektor der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft 
und Kultur unterrichtet die Mitgliedstaaten der Organisation, die in Artikel 32 bezeichneten 
Nichtmitgliedstaaten der Organisation sowie die Vereinten Nationen von der Hinterlegung 
aller Ratifikations-, Annahme- oder Beitrittsurkunden nach den Artikeln 31 und 32 und von 
den Kündigungen nach Artikel 35.  
Artikel 37 
(1) Dieses Übereinkommen kann von der Generalkonferenz der Organisation der Vereinten 
Nationen für Erziehung, Wissenschaft und Kultur revidiert werden. Jede Revision ist jedoch 
nur für diejenigen Staaten verbindlich, die Vertragsparteien des Revisionsübereinkommens 
werden.  
(2) Beschließt die Generalkonferenz ein neues Übereinkommen, das dieses Übereinkommen 
ganz oder teilweise revidiert, so liegt dieses Übereinkommen, sofern nicht das neue 
Übereinkommen etwas anderes bestimmt, vom Tag des Inkrafttretens des neuen 
Revisionsübereinkommens an nicht mehr zur Ratifikation, zur Annahme oder zum Beitritt 
auf.  
Artikel 38 
Auf Ersuchen des Generaldirektors der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur wird dieses Übereinkommen nach Artikel 102 der Charta der 
Vereinten Nationen beim Sekretariat der Vereinten Nationen registriert.  
GESCHEHEN zu Paris am 23. November 1972 in zwei Urschriften, die mit den 
Unterschriften des Präsidenten der 17. Tagung der Generalkonferenz und des 
Generaldirektors der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, Wissenschaft und 
Kultur versehen sind und im Archiv der Organisation der Vereinten Nationen für Erziehung, 
Wissenschaft und Kultur hinterlegt werden; allen in den Artikeln 31 und 32 bezeichneten 
























Jan 26.0       3,243  100   21
Feb 31.7       3,982  100   24
Mar 39.1       5,775  100   25
Apr 37.9       5,607  100   29
May 41.8       7,922  100   49
Jun 49.6       9,687  100   55
Jul 68.2      14,008 99.5   58
Aug 72.7      15,095  100   63
Sep 58.3      11,527  100   61
Oct 41.5       7,829 99.5   57
Nov 30.2       4,450 97.1   29
Dec 24.8       3,592 98.5   27
45.9 99.6     92,717

































Jan 31.7       4,420  100   25
Feb 44.4       5,659  100   27
Mar 43.5       6,308  100   28
Apr 38.9       5,608  100   29
May 38.9       7,319  100   50
Jun 52.2      10,197 97.8   56
Jul 67.1      13,991 97.9   58
Aug 74.5      15,411 97.9   58
Sep 62.5      12,371 97.9   58
Oct 40.5       7,337 97.6   51
Nov 30.8       4,354 97.0   28
Dec 24.8       3,399 99.3   26
47.8 98.7     96,374

































Jan 29.3       3,945  100   30
Feb 33.7       4,368  100   31
Mar 31.3       4,226  100   33
Apr 27.5       3,823  100   37
May 30.1       5,577  100   63
Jun 42.6       8,964  100   87
Jul 58.8      13,158  100   88
Aug 70.1      15,841 98.1   89
Sep 52.4      11,321 97.5   89
Oct 36.3       7,086 97.1   73
Nov 24.7       3,463  100   40
Dec 20.9       2,823 99.3   34
40.8 99.2     84,595

































Jan 24.0       2,993  100   29
Feb 32.0       3,686  100   31
Mar 33.7       4,439  100   34
Apr 26.2       3,488  100   36
May 28.7       5,584 98.6   66
Jun 37.1       7,901 98.7   88
Jul 61.8      13,818 97.4   87
Aug 69.8      15,919 97.8   92
Sep 56.8      12,191 98.2   92
Oct 45.3       9,225 97.3   74
Nov 26.1       3,607 99.3   39
Dec 22.8       3,136 99.0   31
41.7 98.6     85,987

































Jan 22.9       3,087  100   37
Feb 32.8       4,090 99.3   38
Mar 33.4       4,789  100   39
Apr 27.5       4,039  100   45
May 31.8       5,972 99.0   62
Jun 48.8      10,106 98.3   81
Jul 73.8      15,947 98.9   86
Aug 80.2      16,816 98.1   85
Sep 67.2      13,335 97.4   79
Oct 46.1       8,586 96.2   66
Nov 27.0       3,603 99.3   38
Dec 20.9       2,780 98.4   34
46.0 98.6     93,150

































Jan 20.7       2,684  100   41
Feb 29.9       3,591  100   41
Mar 32.7       4,656  100   42
Apr 27.2       3,922  100   47
May 34.4       6,603 99.8   72
Jun 51.2      10,533 99.9   89
Jul 79.0      17,490  100   95
Aug 86.4      19,176 92.7   94
Sep 72.7      15,352  100   98
Oct 46.9       8,862 99.3   86
Nov 31.0       4,223 95.8   45
Dec 20.2       2,815 98.9   42
48.4 98.8     99,907

































Jan 20.7       2,783  100   45
Feb 32.4       4,153  100   45
Mar 32.1       4,553  100   47
Apr 27.3       4,062 99.8   52
May 31.7       6,316 98.8   79
Jun 46.4      10,096 99.6  104
Jul 77.3      18,532 99.1  114
Aug 80.1      19,310  100  119
Sep 68.8      15,941 99.9  119
Oct 46.4       9,646 97.6   96
Nov 36.4       5,494 98.6   55
Dec 27.6       4,193  100   55
47.9 99.4    105,079
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